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Frieden gemacht. und die Regierung der Magy-
aren gegen diese „revolutionäre Idee" mit allen 
Gewaltmitteln vorzugehen geneigt sind, geht nun 
aus dem Benehme» hervor, da« eben der Re» 
gierung dem Volke gegenüber beliebt. 

Äl» am Kofsuthtage die Budap,ster Stu-
denten vom Friedhose, wo sie Kränze auf da» 
Grab de« Revolutionär« gelegt und dessen H»> 
denken in mehreren Reden aejeiert hatten, da» 
Kossuthlied singend, in die Stadt zurückkehrten, 
durchbrach die Polizei, natürlich in echt »»garischer 
brutaler Weise die Reihen derselbe» und eS begann 
eine förmliche S c h l a c h t . Die erbitterten Stu» 
denten und viele dem DemonstratioiiSzuge zusehende 
Leute wehrten sich gegen die gewalttätigen Scher-
gen der Regierung mit Stei»würfe» und rächte» 
sich dadurch, daß sie einzelne — durchbleute». 

Hierauf zogen die Studenten zum Univer» 
sität»gebände. auf dessen Baltpn sie eine Trauer-
fahne befestigtet'. Dasselbe machten sie bei dem 
Gebäude der technischen Hochschule. Fortwährend 
da« Koffuthlied singend, erzwängen sie dann die 
Einstellung der Vorlesungen in den beide» Hoch-
schule». Auf dem Unive^snäts platze kam e« sodann 
zu einem neuerlichen Zusammenstoße mit der Po-
lizei, ebenso beim Polytechnikum und beim Ra-
tioualtheater. 

Der K a m p f , von einem solchen kann mit 
Fug und Recht gesprochen werden, dauerte einige 
Stunden. Die Polizei hieb in wahrhast wütender 
Weise auf die Zivilisten ein. v i e l « w u r d e » 
schwer v e r w u n d e t . ^ « i n K i n d v o n 
den H u f e n der P o l i z i s t e n P f e r d e 
n i e d e r g e t r e t e n . 

Und Szell? Der „wackere" Ministerprä» 
sident? 

Herr von Szell redete genau so. wie sein 

Sylvester — na^'s «»«gleichskollege. der klerikale 
Koerber im n ..chischeu Abgeordnetenhaus? an-
läßlich gleicht., durch die Organe der österreichi» 
schen Regierung ausgeübter Ungerechtigkeiten. 
Auch bei »»S wird alle« „genau untersucht' — 
geschehen ist bi« jetzt gewöhnlich in solchen Fällen 
noch — nicht«. 

Mi t den, Versprechen SzellS wird e« keines-
falls geiing sein. Der Mann will um jede» Preis 
den Ausgleich machen. Möglich, daß er ihn durch-
fetzt, un» Deutsch-Österreichern wird er ohne 
Zweifel nicht zum Vorteile gereichen, aber die 
Vorgänge vom 20. März könnten ihm wohl be-
wiesen haben, daß ma» auch in Ungarn von 
demselben nicht« mehr wissen mag. gewiß natür» 
lich wieder uicht au« Liebe gegen die — Den-
tschen. 

Herr v. Szell mag zusehen, wie er Ordnung 
schasst. Die öffentliche Stimmung in Ungarn ist 
ganz darnach, wie sie vor einer Revolution zu 
sein pflegt. „Ich bürge nicht dafür, daß nicht 
eine Revolution auSbnchi" — rief ein Abgeord-
neter. Wehe, wen» die« geschieht, wehe, wenn 
eine solche losbricht. Sie wird keine aristokratiiche 
mehr sei», wie eS die vo» 1848 gewesen! 

StudemmÄufführung „Alt-
tzctdelberg". 

Abermals stellt sich unsere deutsche akademische 
Jugend in den Dienst der völkischen Sache: die 
Grazer Hochschüler komme» — wie schon ge-
meldet — nach Peitau, um durch eine Auf-
führniig vo» „Alt-Heidelberg" dein Säckel de« 
Deutsche» Studentenheime» »nd deS Deutschen 
Mädchenheime» eine Unterstützung zuzuführen. 

Ungarische Märzluft. 
I n Budapest hat e» wieder einmal eine» 

argen Stur», gegeben. 
Der 20. M ä n gab al» Todestag de» im 

Jahre 1884 verstorbene» K o f s u t h Aulaß, daß 
die über die Wehrvorlag« und da« barsche Auf-
treten d«S Ministerpräsidenten Szell täglich hef-
tiger werdende Erregung sich Luft machte. 

Die radikalen Elemente Ungarn» wolle» nun 
einmal, um ihre politische Selbständigkeit zum 
Ausdruck bringe» zu können, eine rein nationale 
Armer, deren Unterhalt zu bezahle» natürlich 
zum größten Teile den Österreichern zufiele und 
sie lasse» sich nicht mit de» verschiedenen Kon-
zesflone», die man ihnen derzeit bietet, abspeisen. 
Daß die Offiziere nngarijcher Rationalität von 
den deutschen, böhmischen, polnischen x . Reai-
gimeutern weggenommen und zu ungarischen Re-
gimentern transferiert werden, ist bereit» eine 
solche Konzession an den Gedanke» der nationale» 
Armee. aber das genügt den Magyaren längst 
nicht mehr, die mehr oder weniger alle, die einen 
offen, die anderen versteckt, ober deswegen nicht 
inmder eifrig, die volle Selbständigkeit de» un» 
zarische« Slaat»wesen» verlangen oder zumin-
topfit» darauf hinarbeiten. 

Da» Bestreben, Ungani vollkommen selb-
ständig zu mache», vo» Osterreich loszulösen, 
kommt gegenwärtig'im Reichstage am deutlichsten 

S Ausdruck »nd die feit Wochen andauernde 
truktioa gegen die Wehrvorlage und der Bei» 

fall, deu die Obstruktion im ganzen Lande findet, 
zeigt, daß da» ,Lo» von Österreich" nimmer ver> 
stumme» wird. 

Daß die konservativen Elemente, die alte 
ungarische Aristokratie, die mit der Dynastie ihre» 

Götzmdämmerung. 
Schön war l e, schön wir KytherSa, die 

Meer^intstiegeue. die mit ihren weiße» Fingern 
saust de» tropfenden Ozean au» ihter blonden 
Haarflut ausdrückte Sie hieß Anita. 

M i t 14 Jahren wirkte sie bereit» Wunder 
und wie der grausig-herrlich blinkende Magnet-
berg zog sie die LebenS-Schiffche» an mit ihren 
Schiffern «od sie zerschellten. 

Siehe! Alle Knaben de« Gymnasiums wnr» 
den z« Männern bei ihrem Anblicke uud alle 
MSuner zu Gymnasialknaben! Und einer der 
Knaben steckte ihr einen Zettel zu, auf welchem 
geschrieben stand: „ Ich sehne mich zum Sterben 
nach Ihnen. Anita —." Da fühlte sie: „Bon 
so einem Satze kann man leben, leben!" So 
erhielt sie die süße, wunderbare Erkennt!», daß 
eine wunderbare Macht in ihr wohne. auSströ-
inend wie i» goldenen Strahle» aus kalte schat» 
tige Mensche». Licht und Wärme bringend aus 
den Mysterien eigenen Sonnensymstem» darben-
den Erden! Und sie erkannt«, daß diese Macht 
au»ströme wie Weltelektrizitäten von ihrer blon-
den Haarflut, ausströme vo» ihren blaugrauen 
Augen, ausströme von ihre» beiden prangenden 
Brüste», von ihren weißen Händen, von ihren 
schimmernden seidenen Gewändern! 

So lebte sie, al« sie zu ltben anfieng, wie 

die großen Göttinen vom Geliebt-werdeu! 
Vom Gefauge betender Menschen lebte sie. vo» 
den Klagelaute» feuchter Augen, von den Psal-
me» berauschter Herze», vo» Weiherauch und vom 
Bekränzen, von Flammen, von Gebete» lebte sie. 
von LiebrSwortkn und Zerstörungen. WaS man 
ihr brachte nahm sie dankbar au und gab Lä» 
cheln So wuchs sie, gebend. Licht und Wärme 
gebend, au« den Mysterien eigenen Sonnen-System» 
mild« FrühlingSstrahlk» spendend und heftige 
Sommerhitze und wiedkr sich zurückziehend zur 
Winterfo»»«. Einmal sagte sie lächelnd von den 
Herren: „ M i n e Erden!" Einmal sagte sie: 
„Einen einzigen glücklichen Menschen kenne ich, 
meine alte Badefrau. Sie darf mich schauen in 
meinen Prächten I" 

Ein andere»mal in einer Schwinimschule. 
rief sie lachend an« der Kabine: „Meine Da-
men. wer mich schauen will, zahlt blo» eine 
Krone. Da» Geld gehört der arme» Marie." 
Und viele Mädchen gingen und bezahlten eine 
Krone. Nur eine kam nicht. Und Kytheröa sagte 
zu dieser: „Stephanie, warum kamst Du nicht, 
meine Pracht zu schauen?" 

„Die andern," erwiderte Stephanie, „kamen 
nicht, um Deine Pracht z» schaue». Anita, son-
der» um eine» Fehl an Dir zu entdecke». Ich. 
ich aber weiß, daß Du fehlerlos bist. Deun 
nur, wer ohne Fehl ist. verliert da« Schamge-

fühl, erhält den Frohsinn griechischer Nacktheit, 
Anita!" 

„Einmal kam ein Gott — ein lyrischer 
Dichter, schlug die Harfe, sang: „ftythn&i, Meer-
Entstiegene — —." Weiter kam er nicht. Und 
sie sagte: „Was sind Sie. wa» stellen sie vor?!" 
„Ich?! Der Götter-Sohn bin ich, ein Dichter." 
Da hielt sie den junge» Mann für ihresgleichen, 
gab ihm ihr bestes Lächeln. Aber er wünschte 
mehr. mehr. Da berührte sie ihn an der Schul» 
ter uud sagte zu ihm: „Sie haben mich betrogen. 
Kein Götter-Sohn sind Sie." „Wieso wisien sie 
eS?" „Sie können nicht leben von Nektar und 
Ambrosia. Sie müssen fressen wie der Stier auf 
der Wiese. Gehe» Sie weg!" Und er dachte: 
„Run, eine neue Impression." Und »och später 
kam ein wirklicher Göttersoh». „Ah. Du bist 
auch so Ei»er," dachte sie. »nd gab ihm ihr 
flüchtigste« Lächeln. Aber er lebte vo» diesem 
Lächeln. Da spürte sie. daß eS ein wirklicher 
Götter-Sohu sei, der von Nektar und Ambrosia 
leben könne und Ihresgleichen sei. 

Und dann kam eine andere Generatio», 
eine ausgeklärte. 

Und einer, der kein Heide mehr war und 
sür welchen eS keine Kytheröa« mehr gab. mit 
ozeantropsenden Haaren und keine griechische» 
Tempel mit Andachten, sagte: „Ich begehre Sie 
zum Weibe. Anita, ich werde Sie achten und 



Den Pettauern ist bie Studenten-Aufführunß 
der „Räuber" »och viel zu lehr in schöner Erin-
nerung. als daß <• »wtwendig wäre, dir Werbe-
trommel zu rührn, - f l r eine mit der ga i^n Be-
Meisterung Jung-Deutschlands gePtaute Beran-
Haltung. 

Da« Interesse Pettau» ist aber umso b«-
preislicher, al« die Rolle de» Prinzen Heinz 
durch Herr» Raimund S a d n i k d. j . einen 
Pettauer. gegeben werde» wird. 

Räch einer an den Studentenheim-AuSfchuß 
eingelaufenen Zuschrift findet die Vorstellung in 
Pettau am S a m st a g . d e n 4. A p r i l d. I . 
statt. 

Die weibliche» Rollen de« Stücke« sind in 
solgender Weise besetzt: Frau Ruder Fr l . P l a t t l , 
Frau Dörffl F r . E. O t t , Käthie Fr l . Mary 
Schütz. 

Die Rolle de« Dr . Güttuer spielt der Ob» 
mau» de» Ausschusses, Herr cand. iur. A. S o -
de l l a. 

Die Vorstellung wird wahrscheinlich schon 
um ' /»8 U hr abends beginnen; einerseits. weil 
da» Theaterstück ohne Streichungen ausgesührt 
wird, andererseits, weil sich an die Studenten-
Ausführung eiu K o m m e r » i m S a a l e d e « 
D e u t s c h e n H e i m e « anschließen wird, zu 
dem auch die deutschen Frauen und Mädchen un-
serer Stadt herzlichst geladen sind. 

Die Vormerkung und der Verkauf der 
Plätze findet bei Herrn W e g s c h a i d e r statt. 
Die Logeiiabonnenten der letzten Theatersaison 
genießen da« Vorkaufsrecht bi» Mittwoch, den 
1. Apri l 12 Uhr mittag». 

Außerordentlich erfreulich ist e». feststellen 
zu könne», daß die Vormerkungen bei Herrn 
Wegschaider schon vor einige» Tagen angefangen 
haben, al« »och nicht einmal der Tag der Ans-
sührung bestimmt.war. 

Aus Stadt und Land. 
(Herr Bürgermeister Gru ig) wird uäch-

ster Tage feine» mit nervöse» Krankheil«erschej. 
mulgen verbundenen Ohrenleiden« wegen einen 
südlichen Kurort zu längerem Aufenthalte aufzu-
suchen genötiget sein. 

<Lis«ark-Grdk»kseier 1903.) Der deutsche 
Turnverein n»d der Germanenverband „Aus 
Vorposten" in Pettau veranstalten Donnerstag 
den 2. de« Ostermoiid» d. I . in den oberen Lo-
kalitäten de« hiesigen deutsche» Heim anläßlich 
der Wiederkehr de» Geburtstage» BiSmarck» um 
8 Uhr abends eine Gedenkfeier. E» ergeht an 
sämtliche deutsche Frauen, Mädchen nnd Männer 
der Stadt Pettau die Einladung, sich an dieser 
Feier recht zahlreich zu beteiligen. Möge da« Be-

betreue», aber diese« heidnische Lächeln müssen 
Sie ausgebt», meine Liebe. Überlassen Sie diese 
Ding« der K&linär, der DirckenS. ClherO, den 
gefeierten Göttinnen." Und sie hielt ihn von da 
an für den höchsten, weil er kein Heide war und 
ihre» Lächeln« nicht achtete. Und sie gab da» 
heidnische Lächeln aus. Und al» sie diese» heid-
nische Lächeln ausgegeben hatte, welche» sie zur 
Herrin gewacht hatte, über die Welt, über die 
Knaben in den Gymnasien über die Rech^hö» 
rer und die Mediziner in den Universitäten, über 
die Kunstschüler an den Akademien, über die 
Offiziere, über die Fabrikanteusöh»e. über die 
falschen Dichter und über die echten, hörte sie 
selbst ans, Heidin zu sein, KytherSa. die Meer-
Entstiegene. wie der falsche Dichter e» gesungen 
und der echte Dichter e» gefühlt hatte uud wurde 
Frau Anita T , eine Dame so und so. welche 
jeden DonnerSlag Empfang hatte mit Souper, 
die Logen-Abende au»genommmen. 

Und ihr Gatte sagte: „Ich wil l nicht wei-
ter über diese» Thema philosophieren aber 
ich »veiß, daß ich D i r den Frieden gegeben habe. 
Anna, e» war höchste Zeit. An Dir selbst wä-
rest Du zu Grunde gegangen. Richt? !" 

„Jawohl," sagte ernst ohne Lächeln die Ent-
götterte ich danke D i r ! " 

mühen der beiden obgenannten Vereine, diese 
Jahresfeier unsere» großen deutschen Manne», de» 
verdienstvolle» Einiger» de» deutsch« Volke», in 
unseren Landen aus immer einzuführen. einen 
schöne» Erfolg zeige». Alle Völker ehre» ihre 
große« Männer. auch wir stürm- und kawpfer-
probte Siibmark Deutsche wollen nicht hintan stehen, 
sondern zeige», daß ivir da» Hehrste »«d Schönste 
unsere» Volke», ntmlich: Bolk»treue zu halte» 
und die Gedenktage unserer Große» in würdiger 
Weise zu feiern stet» bereit st»d. Daß diese Feier 
in würdiger Weise verlausen wird, dafür bürgt 
schon der Umstand, daß die Festrede unser all-
seit« bestbekaiinter und treuer Verfechter der 
deuticheu Sache im Unterlaude. da« Mitalüd 
de» Germanenverbande» von Pettau, Herr Vikar 
Ludwig M a h n t r t au» Mahrenberg zu halten 
versprochen hat, weiler» daß der deutsche 
Mäniiergesanaverein von Pettau den Abend durch 
Borträge völkischer Lieder, der Pettauer Musik-
verein durch ««»gesuchte deutsche Weise» zu ver-
herrliche» gedenken. Rochmal», jeder Deutsche 
soll kommen, denn er ist herzlichst willkommen. 
M i t treudeutschem Gruß: Der Bi»marckgedeuk-
seier-Auischuß. 

t..L,r»h»te f i l i e r . " ) Am 24. d. M . hielt 
der Direktor de« hiesigen Gymnasium». Herr 
G u b o im Eillier Kasino zu Gunsten de» Eil-
lier Stadtverschöukru»g»vertiue« vor eine« un-
gemein zahlreiche» Zuhörerlrei» einen sehr in-
leresiantcu Bortrog über „Berühmte Eill ier," 
welcher den lebhaftesten Beifall sand. 

ie» »tatschn Cnrnoertine» 
in Unser wackerer Turnverein vera». 
staltete am 25. d. M . Rachmittag eine» Auislug 
auf unsere» herrlich gelegenen Stadtberg. Räch 
einem längere» flott und lustig au»gesührteu 
Marsche wurde bei einer Busche»schä»ke Halt ge-
macht. Obzwar da» überau» prächtige Frühling«-
weiter durchaus nicht zu heiß war, so lechzten 
doch viele durstige Kehlen nach dem allerding» 
eiu wenig säuerliche» guten Tropfen. Die Betei-
liguug an diesem ÄuÄsluge war recht zahlreich, 
natürlich fehlte eS auch »icht an liebenswürdigen 
Vertreterinnen unserer deutsche» Mädchenwelt. 
E« war ein prächtige» Bild, die fröhlichen, 
jugendlichen, kernigen Turnergestalten uud die iu 
duftigen Frühlingttoilette» einherwandelnde» Tur-
uerfreundiuueu zu sehen. Selbstredend wurde vor 
allem da« Biimarcklied gesungen. Nach abgehal-
te»e» Turnspielen kehrte mau spät abend« fröhlich 
uud lustig, wie man gekommen war. wieder in 
die Stadt zurück. E» wäre nur zu wünsche», 
daß derlei Ausflüge »och öfter« stattfinden 
würde» und zwar noch im größere» Maßstabe, 
zumal schon dieser gezeigt hat. wie gemütlich, 
wie lustig uusere liebwerte» wackeren Jahnbrüder 
sein können. 

(Der ..Vslk«tK«liche Virtra," ie« Herr» 
Pr»fess«r Dr. Heinrich Schenkel in & M l t ie» 
..vrnlschen Hei».") Am 22. l. I . wurde auch 
in Pettau die Reihe der volkstümliche» Borträge 
eröffnet, nachdem e» Herrn Dr . S. v. Fichte na u 
gelungen war. eine stattliche Ortsgruppe de» 
Steierm. Volk»bilduog»vereine» in Pettau in» 
Leben zu rufen. Der Saal war mit einem sehr 
zahlreiche» Auditorium, worunter die Dame»-
weit sehr stark vertrkte» war, gefüllt. Nachdem-
Herr Dr. v. Fichtenau unter lebhaftem Beifall 
den Herrn Professor Dr. H. S c h e n k e l be-

8rußt hatte, hielt dieser einen sehr interessanten 
iortrag über „Die Frau im klassischen Altertum." 

Der Redner löste seine Ausgabe damit, daß er 
darstellte, welche gesellschaftliche Stellung die 

grau im Altertume einnahm und ausführte, welche 
uelle» hiezu al« ForschunAmittel dienten. 

Diese bietet die Poesie, die Mythologie, nicht 
aber die politische Geschichte, die mehr oder we-
niger von Kriegen spricht, an denen doch fast 
ausschließlich nur Männer ihre» Anteil haben, 
wen» manchmal hervorragend« Frauen dabei auch 
eine gewisse Rolle spielte». Die Geschichte der 
Frau?» vor der historischeu Zeit kann nur durch 
Vergleiche und Kombinationen aufgehellt werden, 
sie ist eine, „lange im Dunkeln sich abspielende 

Leidentgeschichte". Der R«dn,r erörtere nun, wie 
da» .Mutterrecht." die Amazonen, tzie vasch«. 
denen Anschauungen über da» Familieuiede« 
al» Blutsverwandtschaft, Sch«Sgerschost«fa»ilten.' 
eigene Ächtsiwhten zur Framngchtzichte geben. 
Er besprüht sodann eingehend I M Lebe» ber 
Frau als Gattin ii> Spart» und in Athen 
Di«je z»ri Städte, »ur 270 Kilometer von ein-
ander getrennt, zeigten eine sehr verschiedene 
Stellung, die der Fr.», im Familienleben zukam. 
I » Sparta war die Frau nicht bloße HauSver-
ivalteri», sondkrn „Herrin" de» Hause», die 
Ratgeberin de« Manne«. Die Söhne zollte» der 
Mutter auch unbegrenzte Achtung, die Mädchen 
wurden auch auder« erzogt» al« ip «tht». Dort 
war die Frau entsprechend der asiatischen Her-
kunst der Ion,er mu der Außenwelt getrennt, 
sie lebte iu eigene» Fi»uen»ohnungeu. die Straße 
war ihr verboten, diese durfte fie »»r verschleiert 
betrete», die Mädchen wurde» nicht gemeinsam 
mit den Knabe» erzogen: die körperliche Erzie-
huug war Nebensache. Wenige Ausnahmen, wie 
da» eltusische Fest, ließen die Frau in die Au-
ßeuwelt trete«. Daher lvare» die athenischt» Bür-
gerinnen ungebildet, sie triebe» keine Kunst, kann-
te,, keine Literatur. Für die «theuer war die 
Frau ei» untergeordnete», wenn auch »otweiidi-
ge« Wesen. Infolge dessen genügten diese Frauen 
vielen Männern nicht, die auch mit gebildeten 
Frauen verkehre» wollte» und e» entstand da» 
Hetärenweseu. Die Hetären, die fremde, meist jo-
msche Frauen waren, finde» in Aspasia, die Pe-
ritte« zu seiner Gemahlin erhob, ihren Glauz-
Punkt. Allein e» gab auch Hetären milderer 
Güte, die den Dichtern reichen Stoff für ihre 
Werke lieferte». Der Redner führt nun die statt-
liche Reihe der griechischen Klassiker an. die für 
oder gegen die grauen Stellung «ahn.,». Der 
pelepvnesische Krieg bringt eine neue Wendung, 
da Aristophaue» iu eine« Lustspiel zeigte, wie 
Griechenland sein Heil nur vo» den Frauen er. 
langen könne. E» kam sogar zu einer allgemei-
nen Fraueuversamnilnng. Seit dem 4. Jahrhuu-
derte mildert sich dit Abschlitßuag der Frau 
da» makedonische Weltreich führte zum «g le iche 
der Stande»uuterfch»de. I » Rom hatte die Frau 
eine freie Stellung, aber der sich immer mehr 
gelte nd machende Luxu» brachte die Frauen vo» 
ihrer sittlichen Höhe. Die sittenstrenge» Germanen 
geben dem römischen, entnervten Reich, de» 
Gnadenstoß und da« Ehristentnm h,bt die Frau 
wieder zu der ihr gebührenden Stellung empor. 
— Reicher Beifall lohnte de» Herrn Professor 
für seme geistvollen Darstellung,». St 

( l i t o f t l . ) Wie wir bereit» im letzten 
Blatte mitgeteilt habe», ist am lg . d M früh 
Frau Josefine S ch w a b. geb. F r i d r i ch im 
8o. Lebeu»lahre gestorben. Da» Leichenbegä»g-
ni» sand am vergangenen Samstag um 4 Uhr 
Nachmittag vom Tranerhaose. „ach feier-
licher Einsegnung zur Beisetzung in der Fa-
miliengrust auf dem städtisch,,, Fr.kdtzose statt 
Wie allseitig b-li.bt diese verstorbene Bürger!» 
war, hat wohl der imposante L„ch,nzug btwiesen. 
Außer den «»gehörigen, sahen wir unter denen, 
die dem Sarge folgte», Herrn Bezirk», 
hauptmann v. U a d e r r a i u , Herrn Bürger-
Meister O r n i g, viele Gemeinderäte und Ber-
treter sowie Bertreterinnen sämtlicher «reise 
unserer Bürgerschaft. Mehr denn 15 Kränze 
schmückte» den Sarg, Den Kondukt sühne der 
hochwürdige Herr Propst F leck , welch' letzterer 
am offenen Grabe auch eine ergreifende Rede 
hielt Er betonte hauptsächlich die Frömmigkeit 
der Verstorbenen, ihre Freundlichkeit und ihre 
Zuvorkommenheit gegen jedermann, ob reich 
ob arm. ob jung, ob alt. „Für jeden hatte sie," 
falte er unter anderem, „einen freundlichen 
Gruß, e»t freundliche» Wort zu jeder Zeit be-
reit. Sie war eiu. große Freundin vo» Kindern. 
e>n Zeichen ihre« wohlwollend,» guten Herzen»!" 
~ Möge der liebenswürdige», zuvorkommenden 
Bürger,» die Erde leicht sein! 

20. d. M fand im Hotel „Stadt Wien" die 



diesjährige Hauptversammlung der Filiale der 
r, | ||llMigkcA|L rtUiflUuft 

statt. Obmannstellvertreter Herr Josef F ü r s t 
gab bekannt, daß ber Obmann Herr Franz 
K a i s e r infolge Überbürdung die Obmannstelle 
niedergelegt und erklärt habe, im Falle {rinne 
Wiederwahl nicht in der Loge zn sein, die Wahl 
anzunehmen. Räch Verlesung und Genehmign,^ 
de« letzt jährigen Protokoll.» erstattete Herr I . 
Fürst deu Kassa-RechenschosiSbencht. Demnach 
ergibt sich heute ein Mitgliederstand von SS wirk-
liche» Mitgliedern. Herr Fürst widmete hierauf 
dem verdienstvollen Mitglied« de» Vereine», 

r» Ä K a s p e r , welcher durch den Tod de« 
eine entrissen wurde, einen warmen Rachruf. 

Hierauf folgte die Reuwahl de» AuSschusse». so« 
wie der Delegierten für die Hauptversammlung 
de« Muttervereine«. welche folgende Ergebni» 
hatte: Obmann Herr Josef F ü r s t . Obmanu-
stellvertreter Herr R K l a m m e r . Ausschußmit-
glieder die Herren: W. H i n t z e . S. K a s p e r . 
H. P e r k o . M . S t r a s c h i l l und R. 
W i b m e r. Zu Delegirten für die Hauptver-
sammlnng wurden gewählt die Herren: I . Fürst 
»nd R. Klammer. Der BereinSbeitrag wich 
pro 1903 auf 2 K 50 h für jede« Mitglied be-
stimmt. Hierauf wurde die gut besuchte Filial-
Versammlung geschlossn. 

(Die Te«»i»gesrttschckft) hat gestern mit 
der Instandsetzung de« Platze« beim Sparkasse-
gebände begonnen und dürste e« daher schon 
möglich sein, mit dem 1. Apri l daselbst da» 
Spiel zu beginnen und diesen jetzt für alle zu-
gänglichen Sport an»zuüben. Bezüglich Preise 
siehe da« Inserat in unserem Blatte. 

<Ber J b s n m » - t k r r i i i» erhielt 
von nachstehende, Persönlichkeiten und Korpora-
tionen im Laufe der Jahre 1001 und 1902 
namhafte Spenden, wofür an dieser Stelle der 
herzlichste Dank gesagt wird: Herren W. Schwab. 
I . Kasimir. « . Sellinschegg. R. Schreiner, I . 
Kollenz. JA Mayerherman. Friedrich von 
Kalchberg. Frau Katharina Al». Herren I . 
Gspaltl. I Fürtner. Hauptmanu Hlawa, R. 
Lücker. I . Spritzey. Frau Starll, säuUlicht m 
Pettau; I . Tchosl.ri>sch. «». Veit. Historischer 
Berein, Graz, Frau Rosa Rosen. Graz. Herre, 
Ä. Hruby, Kapfenberg »ab A. Reubaucr, «traß. 
Der Ausschuß de« Museum«-Bereine« wendet sich 
abermals an die geehrten Bewohner vo« Pettau 
mit der höflichen Bitte, etwa in ihrem Besitze 
befindliche Gegenstände, welche für da« Museum 
einen Wert besitzen, demselben gütigst überlassen 
zu wolle». Spenden jeder A n nehme» dankend 
i» Empfang die Ausschußmitglieder Herren A. 
S c h r ö s l »nd 3. G s p a l t l . auch werden 
olle Auskünfte von diesen Herren bereitwilligst 
erteilt. 

<)MMtM«*rr ra » t t Mister» i» »»serer 
£t«M.) Da« neue Gesetz untersagt den Besuch 
von Privaten durch verschiedene Handel«reisende. 
Leider ist diese Vorschrift, wie so manche aadere 
gut und deutlich auf dem Papiere abgedruckt. 
tillgehaUtu uud beachtet wird dieselbe zum «iude-
slen in Pettau gar nicht. So beehrt« vor kur-
zem ein fremder Agent fast die meiste» Privat-
Häuser mit seinen Sleidersloffinusiern. Natürlich, 
alle« soll au»«ärt» gekauft werden, obgleich un-
sere Geschäftsleute bessere Ware um den gleichen 
Preis zu liefern im Stande wären. Warum wird 
von der hiesigen Polizeibehörde solchem gesetzlich 
unerlaubten Hausieren nicht besser auf die Finger 
gesehen? Könnte sich diesbezüglich nicht unser 
Handel«gremium in« Mittel legen? Soll da 
j. B. einer iu Kroatien versuche», durch zwei 
ganze Tage mit seinen Mustern Privathäuser zu 
besuchen! Er würde davon gewiß eine schöne Ge-
schichte zu erzählen wissen, die man übrigen«, 
nebstbei bemerkt von zwei hiesige» Kaufleu-
ten auch ersahren könnt». Die p. t. Privat« 
künde», welchen doch noch ein Fünkchen Lokal-
patrioti«mu« übrig geblieben ist. mögen derlei 
Agenten rücksicht«lo« sofort dem hiesigen HaudelS-
gremium bekanntgeben, denn dasselbe wird »nd 
muß einem weitere» Umsichgmsen di^e« d«rch 
das Gesetz oymM» «nfaFer Jniern. 

(Hundepl-se.» E i n g e s e n d e t . Es wi,d 
un» kein Mensch den Vorwurf machen können, 
daß wir Hunde überhaupt nicht leiden können. 
Rein, im Gegenteil! Bei uns in Pettau jedoch 
steigt die Zahl dieser Tiere von Tag zu Tag 
höchst bedenklich. Fast in allen Städten herrscht 
da« verbot der Mitnahme von Hunde» in Gast-
lokalitäten. bei un« jedoch kann man fast in jedem 
Lokale ebenso viel, Hunde sehen, wie Gäste in 
demselben anwesend sind. Daß e» dann sogar 
öfter« zu einer förmlichen Hundeschlacht kommt, ist 
selbstverständlich Run kommt e« auch vor, daß 
— wo« wir jedoch dnrchau« nicht billigen wollen 
— auch kleine Kinder in Gastlokale mitgenommen 
werden. Diese wollen und köuiien nicht ruhig 
sitzen und so erlaubt man ihnen natürlich, ihren 
Plah zu verlassen. Die» gibt selbstredend hie n»d 
da Anlaß zu recht idyllischen Bildern, indem so 
ein allerliebste« Bnberl « i t zwei bi« drei bären-
großen Hunde» spielt. Wie. wissen die Eltern 
nicht, daß Hund« für die Gesundheit, zumal der 
Kinder, sehr gefährlich find, da dieselben in ihrem 
Felle so manchen Krankheitserreger bergen? I n 
viel größerem Maßstabe kommt dieser Unfug 
jedoch bei deu jetzigen Ausflüge» in die Umgebung 
vor. Wir sind natürlich der Gesundheit unserer 
Kleinen schuldig, dies^ben so oft al» möglich in« 
Freie zu führen. Man kehrt gewöhnlich ein und 
läßt dieselbe» sich ein wenig au«tum-
meln. Siehe da! Da gibt e« wieder mehr Hunde, 
ivie Kinder! Natürlich werden nicht uur die 
Kleinen vo» diese«» Tieren belästigt, sondern auch 
die Erwachsenen. Man denke sich nur, wie angenehm 
e« ist. wenn e» so einem Hnndevieh ans einmal 
einfällt, iu der nächstbesten Pfütze oder Mistjauche 
ein Bad zu nehme». da»selbe zu verlassen. um 
sich da»» gerade in der Mitte der Gäste recht 
gemütlich abzubeuteln. Wie gesagt, wir sind nicht 
gegen die Hunde, sie mögen diesem oder 
jenem Freude bereiten, jedoch soll man dieselben 
dorthin, wo Mexschen ihre Erholung suchen, nicht 
mitnehmen, oder wenn die» schon geschieht, so 
soll man e» wenigsten» so einrichten. daß man 
nicht in hygienischer Beziehung-für unsere Kinder, 
die denn doch mehr wert sind al« der schönste 
Hund, zu fürchten brauche» wird. 

Mehrere Familienväter. 
<?«« K«Pfer-Vitri«l) für die Mitglieder 

de» Landwirtschaftlichen Bereine« ist bereit« ange-
komme» und wolle selbe» ehesten« bei Herrn Karl 
K a s p e r vo» de» Bestellern abgeholt werden. 

(Jt»stse»fser eine« Hühnerangenbefitzer-.) 
Wenn doch Gott geben würde, daß jemand da« 

tl»u« in der Herrengasse Rr. 32 taufen würde? 
rangt da eine Tafel auf demselben niit der Auf-

schrist: .Diese« Hau« ist verkäuflich!" Mein 
Herr und mein Meister, e« komm» kein Käufer! 
Ach. ineiue armen Hühnerauge» I Diese« verflixte 
Pflaster l Und just vor diesem Hanse hat e». ob-
gleich e« etwa ein Schuh tiefer ist. al« da« der 
Rebenhäuser. geradezu grundlose Löcher. ?lrme 
Herrengasse I Du Host so schöne Gebäude, da« 
Gyninasium gegenüber ist ein Prachtbau, warum 
wirst d» denn gerade durch diese« HauS so ver-
schandelt? Wenn man sich strecken würde, 
könnte man sast die Dachrinne auf ihre zweifel-
hafte Festigkeit untersuchen. Am Ende erbarmt 
sich meiner Hühnerauge» ein geldbesitzender Herr, 
kauft diese« Hau« uud baut dorthin ein neue«, 
schöne«. Ich gebe ihm mein Ehrenwort im 
voraus, daß er die Wohnungen i» demselben seh? 
gut vermieten wird! Bitte kaufet, sonst ver-
zweifelt ein armer Hühneraugenbesitzer! 

( f l r»»l .) Bergangenen Sonntag kam gegen 
7 Uhr abend« in dem au» Holz gebauten und 
mit Stroh gedeckten Wirtschaftsgebäude de« Be-
sitzers Valentin P o h e r c in Dobrofzen au» 
bisher unbekannte» Gründen eiu Fener zum 
AuSbruche. welches besagte« Objekt, sowie einige 
darin befindliche Nahrungsmittel. Futtervorräte, 
Fahrnisse und WirtschaftSgegenstände einäscherte, 
wodurch der Besitzer einen Schaden von 2260 K 
erlitten hat. Poherc war um 1600 K versichert. 

(Ein Ai») i i de» Fl»««e».) Am 16. d, 
M . heizte die im 10. Lebe»«fi»hre stehende 
Auua W i m m e t , Tochter der Witwe Katharina 

| »immer, Inwohnerin in St. Lorenzen, in Ab-
iveikuheit ihrer Mutter i» eine« im Zimmer be-
findlichen Sporherde ein. um sich eine Speise 
aufznwännen. Hiebei hantierte da« Mädchen so 
unvorsichtig, daß dessen Kleider Feuer singen, 
wobei sie am ganzen Körper sehr schwere Brand-
wunden erlitt. Katharina Wimmer. welche ihre 
vier unmündigen Kinder allein beaufsichtigt, war 
nicht zu Hanse, sondern sie hat wie jeden Tag 
Brot zum verkaufe au«gttragen und ist erst 
»ach diesem Borsalle heimgekehrt. 

(Dt»«» ^lltOh<l.) Schon wieder ist ihm 
ein Menschenleben zum Opfer gefallen, «u« Eilli 
schreibt man- Am 18. d. M. mittag« wurde 
von Schulkinder» in der Nähe de« Schulgebandc« 
i» Trifail im Bache eine weibliche Leiche, am 
Bauche liegend, aufgefunden, welche später al« 
die in Loka Rr. 49. Gemeinde Trifail. ansäßig 
gewesene Jnw»hner«yattin Marie Leber agno«. 
ziert wurde. Die Leiche wie« nur an der Stirne 
eine kleine Blutunterlansung auf. ivelche offenbar 
vom Aufschlag,u auf einen runden Stein her-
rührt. Die verunglückte halte am 17. d. abend« 
im Gasthause de» Pächter« Johann K u n st in 
Trifai l mit ihrem Ehegatte» Johann L e b e r 
gezecht, hiebei zwei Liter Bier und ein Achtel 
Branntwein getrunken und sich dann gegen halb 
9 Uhr allein ans den Heimweg gemacht, während 
ihr Gatte im Gasthaus? zurücklieb und weiter 
zechte. E» ist anzunehmen, daß dieselbe, da sie 
stark berauscht war. bei der damals herrschende» 
Finstern!« infolge M Hin- und Hertaumeln« in 
den Bach gefalle» und ertrunken ist. während der 
Man» um den Berbleib seine« Weibe« unbesorgt 
war, da da«selbe öfter in Trifai l bei ihren Be-
kannten zu nächtigen pflegte. 

(«iidr-chtiedjtatzl.) Am 17. d. M . wurde 
in da« Wohnzimmer de« bei dem hiesigen Ziege-
leibesttzer Herrn M a tz u n beschäftigten Ziegel-
schlage?« D i B e t u l i o eingebrochen. Die Diebe 
stahlen au« dem versperrten. Koffer de«selbe» 
einen Betrag von 10 Kronen, sowie verschiedene 
Kleidungsstücke und Effekten. Auch befanden sich 
im Koffer 3 Arbeitsbücher und Pässe, lautend 
ans die Staaten! Scuraoetto Giacomo, Sebastia 
Mutt i Angela und Tramontini Massimino. Da 
die genannten drei italienischen Arbeiter am 
gleichen Tage von Pettau spurlos verschwunden 
sind, auch die besagten Pässe nicht wieder im 
Koffer vorgefunden wurden, so besteh« der Ber« 
dacht, daß dieselben den Diebstahl verübt haben. 
Jedmfall» befinden sich di« sauberen italienischen 
Vögel bereit« im gesegneten Italien. 

<De« lt. lt. ßritrksgerithlc eingeliefert) 
wurde» Georg W i g e t z und Leopold P e t e f 
an« Stadtberg und Tristeiberg. weil sie im Bor-
jähre wanderiide R.genschirinmacher, Man» und 
Weib, welche auf dem H'iibode» de» Besitzer» 
Potoünik nächtigten, um 12 Uhr nacht» über-
fallen und mit dem Messer bedroh! haben. Sie 
wollten überdies das Weib vergewaltige». Die 
Übefallenen erhoben ei» Geschrei, woraus die 
beiden Übeltäter die Flucht ergriffen. Da selbe 
nicht erkannt wurden, gelang ihre Ausforschung 
uud Verhaftung erst jetzt. Wegen Diebstahle» 
wurde eingeliefert der im Jahre 1829 geborene 
Johann Cuft . ohne bestimmten Aufenthaltsort. 
— Ebenfall« ein bekannter gefährlicher Dieb 
Josef G o m f a an» Grajenaberg wurde einge-
liefert, da er deu Jakob K o l a r i ö von eben-
dort, mit dem Totschlage bedroht h,it. — 
Lorenz F e l n oga. Winzer in JohanneSberg. 
hat am 24. d. M seine Galtin unmenschlich 
mißhandelt und dieselbe zugleich mit dein Er-
schlagen bedroht. Er wurde daher vorgestern dem 
k. k. Bezirksgerichte eingeliefert. 

(Ar»»«.) Mittwoch den 25. d. M sah 
man um 8 Uhr abends in der Richtung von 
St. Marxen ein großes Schadenfeuer. Wie ver-
lautet, brannte dortselbst ein Wirtschaftsgebäude 
vollständig nieder. 

<Fe»erbereitsch»st > Vom 29. März bi» 
5. April, 1. Rotte des 1. Zuges, ZugS-
sichrer Laurentschitsch. Rottsühcer Ma_r-
l j ch i t s ch. Feneranmeldungen sind in der Si-
cherheitSwachftube zu erstatten. 



Vermischte?. 
( t i n furchlbir« Famil i r i t rama ia ®raj.) 

Am 24. d. M spielte sich i» Graz im Hanse 
9tr. 45 der Mariengafse etne entsetzliche Tragödie 
«b. Der SekretariatSkanzlist Karl L ö f f e l -
m a n » , der sich, wie seine Nachbarn ziemlich 
allgemein wußte». i» mißlich?? finanzieller Lage 
befand, wurde zum Mörder seiner Familie und 
sühnte sein großes Verbrechen mit dem selbst ge-
Htbenen Tode. Löfselniaim hat seine Gattin sowie 
zwei Kinder, eines siebenjährig, da» zweite vier-
jährig, eruiordet. DaS dritte Kind, ein 12-jähriger 
Knabe, entfloh feinen, unmenschlichen Vater, aller« 
dingS schwer verwundet. Er hatte nämlich, al» 
sein Vater mit dun M-sser ans ihn loSging, 
da« Messer mit der Hand lvegstoße» wollen, griff 
aber hiebet in die Schneide. Glücklicherweise 
tonnte er sich den Händen seine« zum dreifachen 
Mörder gewordenen Vater« entziehe» und er rettete 
durch die Flucht sein Leben. Die vier Leichen 
wurden von, Forentinifchen Institut au« am 
26. d. M . unter großer Vcteiligung begrab««. 

(Wriuaarkl in ®ruj.) Die Vertanss-An -
Meldungen zum am 2. Apri l l. I . beginnenden 
Weinmarkt sind nunmehr abgeschlossen und geben 
ein äußerst ersreulichrs Vild über die fortschrei-
tend gedeihlich« Entwicklung dieser Unternehmung. 
Alle Weiubaugebiete de« Lande« sind vertrete» 
und die zum Verkaufe bereitstehende Menge an 
Wein ist ei»e bedeutende. Aber auch die Qualität 
ist trotz de» verflossene» schlechten Herbste« eine 
überraschend gute und wird den Wemkenner ge-
wiß befriedigen. Den Gastwirten. Weinhändlern 
und überhaupt alle» Weinkonfument«» ist somit 
auch an, heurigen Weinmarkte reichlich die giln-
stige Gelegen heil geboten, vollkommen sehlersreie, 
unverschnittene Steirerweine unmittelbar vom Er-
zeuger zu erwerben. Zahl,eiche Kaufabschlüsse 
dürste» sich die»mal umso gewisser abwickeln, weil 
die Preise durchweg« niedriger al« iu d«u Vor-
jähre» gehalten sind und in diesem Jahre nur 
der eine Weinmarkt abgehalten wird. 

<ver VI I . Weltmarkt in Era).> Von der 
Absicht geleitet, die steirischen Weine den dafür 
in Betracht kommende» Kreise» i» guter An«-
wähl mehr al» e« seither möglich ivar zugäng-
lich zu machen und damit auf der einen Seite 
dem Weinhändler und Wirte, sowie dem Privat-
manne Gelegenheit zu gebe», Naturweine preis-
wert zu erwerben, aus der andere» Seite ab«r 
dem Weinbauer die Möglichkeit zu biete», sei» 
Erzeugnis gut verkaufen zu können, hat die 
Stadtgemeiude Graz beschlossen, auch iu diesem 
Jahre einen Weinmarkt abzuhalten und soll der 
diesjährige Wei„markt am 11., 12.. 13. uud 
14. April in de» Halle», Kepplerstraßc 114, 
stattfinden. — Die P e t t a u e r W e i n b a u -
g e n ö s s e n s c h a f t wird sich bei diesen« Wein-
markte zum erstenmal durch den Verband land-
wirtjchastlicher Genossenschaften beteiligen. 

(Ein eingefleischter Weiberhasser.> I n 
Wien ist vor einiger Zeit ein Hagestolz, wie er 
im Buche steht, gestorben. Der lange, hagere 
Mann mit dem schwarzen Salonauzug, stets mit 
Zylinderhut und einem Rohrstock veisehen. war 
eine typische Figur. Interessant ist seine Hinter, 
lasseuschast. I n einem Fache seine« Schreibtisches 
fanden seine Verwandten ei» Päckchen mit der 
Aufschrift: .Versuche meiner Verwandle», mich 
ins Ehejoch zu zwingen." Da« Päckchen enthielt 
62 Briefe, die vom Jahre 1845 bi» 1893 
laufen und mit Bemerkungen des Hagestolze» 
versehen, registriert und ad acta gelegt sind. 
Von dem Sammler ist ein Zettel beigelegt mit 
den Worten: „62 Briefe mit ebensovielen An-
trägen von heiratSbedürftigen Mädchen und Wit-
wen, die ein Gefammtvermögen von 1,760.000 
Gulde» in» Feld stellten, um mich zu ködern." 
I n seinem Stanimgasthanse erschien er jede 
zweite Woche; er saß nur dort, wenn er genau 
wnßte, daß kein Platz für eine Dame vorhanden 
war. Ging er ins Theater, so nahm er stet« 
drei Sitze. Link« uud recht« ließ er deu Sitz 
leer. Auf der Straßenbahn, im Omuibu«. auf 

der Bahn war eine mit ordinärem Tabak g* 
stopfte Pfeife seine Begleiterin. Dies hielt ihm 
das weibliche Geschlecht meist zur Genüge vom 
Halse. Charakteristisch ist eine Stelle im Testa-
ment; er schreibt: . Ich bitte meine Verwandte», 
dafür Sorge zu tragen, daß aus d«m Friedhose. 
wo ich beerdigt werd«. neben mir keine Frauen» 
leichen beerdigt iverden; ich bitte also, sür mich 
eine» Gruftplatz für drei Leiche» zu kaufen und 
meine Leich« in der Mitte zu beeidige», die 
Raume recht» »nd links aber »»belegt zu lassen." 

tSteierwärkisches Gewerbes«rdt> ungs-Zu-
stitiit.j Wie »in« mitgeteilt witd, finde» ui die-
sem Institute (Graz. Herrengosse 9) in der Zeit 
vom 29. März bi» einschließlich 13. April 1903 
(Ostermontag) folgende Fachausstellungen statt: 
1. Fachausstellung sür holzverarbeitende Gewerbe, 
2. sür Schuhmacherei und 3. eine solche für Klei-
dermacherei. Der stejerinärkische Gew«rbeverein 
hat an den hiesigen Gciverbeverein die Statute» 
diese» Institute«, ferner dessen Ausslellungskund» 
machung übermittelt uud kann dortselbst iu beid« 
jederzeit Einsicht genoiumen werden. 

< Ia» Chelchridongsprozeß »es Äbg. 
Am 25. d. M. sand vor dem Eillier Bezirk«-
gerichte der zweite VersöhnnngSversnch statt, zit 
welchem Abg. W o l f , nebst seinem flnitaU Herrn 
Dr. S t e p i s c h n e g g nud Frau W o l f , ver-
treten durch Herr» Dr. F ö r st e r, erschienen 
ivar. Der Verhandlung ging eine private Un-
terredung in der Wohnung der Frau Wolf 
voraus. Wie verlautet, soll eS zu einer Aussöh-
nung gekommen sein. 

Allbekannt ergeben Mauthner'» i m-
p r ä g n i r r t e F u t t e r r ü b e n - S a m e n 
die höchsten E r t r ä g e . Ebenso vorzüglich 
wie auch miüberlroffeu sind Mauthner's Gemüse-
und Blumensame». 

«(» ei» schmerzstillende«, e»tz»»d»>i«»idtt,e«, 
$ern«tk«K| befördernde« verband«»!»»!. welche» oft 
mit überraschendem Erfolge bei den vrrlchiedensten Fällen 
von Berwundungci, angewendet würd«, hat sich di« seit 
mehr al« 50 Jahren al« bewährte« Hau»mittel bekannt« 
Präger Hau«salbe au« der «pvthek« de« v . F r a g n e r , 
t. I Hoflieferanten in Prag, in d«r ganzen Monarchie 
besten» «tonnt a-macht und wird de«yald von alle» »lpo-

Ätkn gelührt. Die Salbe nfcibrt selbst b«i jahrelanger 
sb«lvahrung feint Einbufs« ihrer Wirkung«» und sollte 

daher al« ein gute« Hau«mitt«l >» jeder Ha»«apotheke vor-
rätig gehalten werde». 

^ a r v u n ^ . 

Foulanl-Seide v «OJhrtnj. bi« fl. 8.70 
p. Met, f. Blousen und 

Stoben. Franko u. scho l l 
veraollt in« Hau« ge-

tiesert. Reiche Musterau«wahl umgehend 
S s I ä s n - f M d r l k H a n n a h e r p , Z B r l o h . 

Windtreibende, krampfstiilende 

Bibergeil-Tropfen 
ein den Appetit erregendes und die Verdauung 

förderndes Hausmittel. 

P r e i s p a r F l a s c h e I K r a n e . - M » 
Versand per Post durch 

Jul ius Bi t tner (Apotheke) 
in Gloggnitz (Nietl.-Österreich). 

Weniger als 2 Kitschen werden nicht versendet. 
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B ö t t g e r ' s R a t t e n - T o d 
zur r«llftlt»di»n»u»k°u»i>, nUrr Kalten, gift-
frei für «tenT$cn »nd 
»»» 1 Itt. |U tz«b«A «R ia 
der Aputheke von Zgoa) Lehr-

balk iu pettaa. 
IM« der Wlrknn- de« o»ti Ihnen be»»»enen 

Rttten-Xob war Ich lehr >»meden. Ich Ilwd 
n-ch de» er«»«» Setz»« IS «»Neu übt i n und 
Uim ich d«»?e»e Jedermann beste»» emvkh'en. 

- | ^ jjrt«,, t sM . 
t . 0Mf, RflCcftt. 

Wer t u t feine Gesundheit bis in's 
äusserste Mannesalter bedacht «ein will, 
der vermeide Riemen. Gurten oder un-
praktische veraltete Hosenträger, weil 
dadurch die Blutsirkulation gehemmt 
wird, und alle edlen Organe, wie Magen, 
Nieren, Milz etc. in ihren Verrichtungen 

{estört werden, was zu ernsten Kränk-
eren füh r t 

l t K. k. a o s a c h l . pr iT. M a o h ' s 
O e a u n d h a i U - H o M n t r t t g o r 1 ' vermeidet 
diese Nachteile, gestattet gesundes und 
beauemes Tragen der Hose deshalb, weil 
sien die Strupfen jeder Körperbewegung 
anpassend in der -Schnalle verschieben 
u. ganz besonders, weil die Osaundheits-
Hosenträger aus gutem, dehnbarem 
Gummibande hergestellt sind. 

Bei „k . k . a u a o h L p r iv . M a c h ' s 
Q«st indhel tB-Ho«entr f l5gern" werden 
die Strupfen nur einmal auf die Hosen-
knüpfe angeknöpfelt, und bleiben so 
lange darauf, solange die Hose getragen 
wirrt. Beim An- nnd Adskleiaen der 
Hosen werden die Slrupten einfach in 
die Schnallen ein- und ausgehängt. 

Da nun das fortgesetzte An- und 
Abknöpfein der Strupfen von den Hosen-
knöpfen entfällt, geht das An- und Aus-
kleiden doppelt so rasch und ist dadurch 
das unangenehme.Knopfverlieren gänzlich 
abgeschafft, weil der Knopf nur durch 
das fortgesetzte Drehen losreisst. 

„K. k . a u a c h L p r i v . M a c h ' s 
O e a u n d h e U a - H o s e n t r A g o r " verleihen 
der Hose am Körper richtige Form. Wer 
sich zu jeder Hose Rese-vs- Strupfen 
kauft, (für eine Hose kosten die Reser-
ve-Strupfsn 10 k r ) und die Hosen an 
den Strupfen im Kasten aufhängt, der 
hat immer glatte und faltenfreie Hosen, 
ohne diese bügeln zu müssen, weil sich 
die Hose, so aufgehängt, durch ihre ei-
gene Schwere streckt. Beim Kaufe ver-
lange man ausdrücklich „ M a o h ' s Ge-
a u j u d b e i t s - H o s e n t r a g « r , denn kein 
anderes Fabrikat besitzt diese idealen 
Vorzüge. 

I Husten 
brobiifre hir hufltiist 

leidender 
Probiere die husleustillendru und wohl ^ 

• schmeckenden • 

Kaiser's 
Brust-Bonbons 

^ * 7 A A not. begl. Zeugi»>> beweisen wie 
/ i A I I bewährt u. von sicherem Erfolg 

x solche bei R » i t s , MUerte i l , 
Katarrh u. Um& l< ia«»g s'»d. Xafilr Ange-
bvteneS weise zurück! Packet 20 und 40 Heller. 
R. molitor. Äpo h. iu Pe.tau. Karl htraaM* 

in Markt Tüffer. 

Ossehmaokvolisi • l«nnte und 
Moht auafUhrbar* Tollattan, 

'yfätlfon 
•HtoüiMtl lU|MU|i »Im Boudoir". 
JtluBck St ralch IlloatrlarU HalU >11U flrWf« Mod.-
bfldwD, Ob*r 1SS0 24UnttrlM!lu*g«S<!IS|M 

,rxl >4 Sehemeieitsftefee. 
Viertel jährl ich: K 8 . - - - Hk. 2.60. 

Or« : 
„Wiene r Kinder-Mode'1 

mit 4wn ß^bltlt« 
„ F ü r die KtnderstBbe" 

Schnitte aacli Mass. 
All BacSixUrui« TOB b«aonil«r.>n W«rt» liefert <11, 
Wi«sw Moc«" Ihrin .. i«»». ....... .........tlm« SchmlU nach 

Mut fflr Ihm df«fi«n B ĵurf umt d«n ihrer FamiKtn. 
anpMIrinn Nl kallaMftr AnuAI l»di|li-h m ' i EimIi 
4«r Bpaian oalw Oanntia fflr UalclIoaM Patwn 
Du Astartirmu 'nim TallaHaatOek«* wird dadurch 
ladwDami Mehl (wnsclil 

A>ua»«mt» MhaMo all* Buchhandlnnna and d«t 
TarUf dar „Waaw M ' , Wiao, VW, utw Baifflruf 



Qeorg 
Tapezierer und Dekorateur 

Pettau, Herrengasse 12. 
Erlaube wir, meine geehrten Kunden und die Bewohner-
schaft von Pettau und Utegebrmg höflich aufmerksam zu 

machen, daes sämtliche 

K Neuheiten für 1903 # 
in Möbel-Stoffe# und Tapeten 

bereits eingelangt sind und fline reiche Answahl in jeder 
Preislage zur Ansicht aufliegt und einige bessere gang-

bare Sorten von Möbelstoffen lagernd sind. 
Ausserdem führe ich ein grosses Lager fertiger Garnituren, 
Schlafdivans, KUchenbetten, Ottomane, Rotshaar- und 
Crin d'Afrlque-Natratzen, Betteinsätze, abgepasste Vor-
hänge, Rohrsesseln, Stangen-Karnissen, Posamentrie-Em-
brassen u. s. w. Insbesondere maehe ich auf meine hier 
eingeführten, allgemein beliebten „Teppich-Ottomane" auf-

merksam. 
Auch muss ich auf den mir von einer Wiener Firma über-

tragenen Alleinverkauf von 

für Pettau und Umgebung, aufmerksam an ipachen, welche 
wegen ihHr leichtert BandRmbudg, ,i)%nethaftigkeit und des 
billigen Anschaffangs-Preises (per Fenster von 4 K auf-

wärts), bald Überall eingeführt »ein dürften. 
Gemeinden, Behörden, Baumeister, Hausherren gemessen 

Vorzugspreise. 
Ferner empfehle ich mich zur Anfertigung aller in mein 
Fach einschlagenden Reparaturen in und ausser dem 

Hause zu billigsten Preisen. 
Indem ich auch bitte, mir ferner gewogen zu sein und 
mich mit Aufträgen zu unterstützen, zeichne achtungsvoll 

Georg Stelzer, 
C a p e i i e w n. Dekorateur, nur fierrengaise 12 

fnuxnu/ t r iu 

m Miwrtfcwfttm 
• » U l l a o U a 

. on SO IC 
aoj .B i^ur f — 1 

Gramnophw« 
t\lr kleine sod 

rosse 
l a t t e i l . 

i wart n i t 
P 'a t ts* ane Hartgummi. 

Llofar»af q h •«»a te ra tee , 

l'lrittenveraoJchnteae in allen 
Rprachnn 

Kalllston-
Orrhsstrions 
altikiMItirm 

BI ckrn-

S»»<»r Kr»«la 
Nr TtuaaaU. 

Trala« 
75 Ua I M * 

Utfoni»! 
Hl 

PHODO&riptMQ 
nur erstklassige, 

T-«riQf liefe 
fuMlonj«r«tt4e 

. . L L Ä ? « 
B*apielU »>>«,»-
Watlalta »al»»» 

l . Ql.lllAt. 

K u. 

Jlccordeons 
In aabr n i < k « A»a. 
«•kl , »»kr praiawarU 
loatroanaate i» a l l « 

P ra la l i«« . 

•»nalarata« 
»in I M fc »» 

Zithern 
al'ar Art«». « ( • 

Arcor!. , H»rf«n-, 
Pnatt- , Kontaat-, 
Onitam-Zitkwa 

atc. 
I H M » w a t i r a l i « 

TM 2 A' an. 

All* Ar ten Automat«!» 
mit Oeldelnwurf gegen 
gering» Mon»t«r«t»n. 

Bial & Freund in Wien, XIII/,. 
• lilaatrfort« KsUU*e Mf Veri«*»» xrsU, meifreL 

ZSZ . o>+<y *"<vf<v*"<Vf<V^V^VAV^\V & 

cnner 
una^Keiäerfc 
SAISON 1903. 

Feines starkes Strassearad . . . K 180 — 
Feinstes starkes Strasdenrad 200 — 
Elegantes Tourenrad mit rechtsseitigem Glockenlager 

und geteilter Achse, Modell M 69 . 240 — 
F e i n e HaTbreanmaschine mi t rechtsseitigem Glocken-

lager und geteilter Achse, Modell 60 „ 280 — 
Feinstes Luxus-Herrenrad und Strasgenrenner, 

höchste Vollendung, ausgestattet mit Styria-Patent-
Doppelglockeolager. Modell 61 K 320 — 

R e n n b a h n - R e n n m a s c h i n e höchster Präzision, ausge-
stattet mit Styria - Patent - Doppelglockenlager, 
Modell 62 K 300 — 

Notirte Preise übertreffen jede Konkurrenz. 
Styria ist erfahrungsgemäss das beste und das billigste Fabrikat. 

Sämtliche Modelle werden nach Wunsch ausgestattet. 

Montierung nur mit theuersten, allerbesten Reithofer-Kronen-
Pneumatik. 

Preise auf Teilzahlung nach Übereinkommen. 

12 Monate Ziel. Preisliste kostenlos. 
Bestandteile, wie Keitholer-Pneumatik, stets lagernd. 

Bitte besichtigen Sie unser Lager! 
Dringend empfehlen wir, sich in allen Angelegenheiten stets an uns 
zu Wenden, da alle direkten Zuschriften seitens Privatpersonen an 

uns überwiesen werden. 

Neuheiten in Sportkappen, Sweaters, Touristen-Hemden, 
Gürteln, Radfahrer-Stulpen, Strümpfen und Schuhen. 

Vertreter: 

Brüder Slawitsch, Pettau. 
Grosses Lager 

attcr gangbaren Sorten von 

Geschäftsbüchern 
In starken Elnbfli 

in der Buoh- und Papierhandlung 

W. B l a n k e , P e t t a a . 

> v 1 VV \ > V y V A 

^Jfercantil- Q^ounerts 
m i t F i r m a i r a c k 

von fl. 2.— per mille an, liefert die 

Mchdritlkerei W. filattke, Pettn». 

Annoncen 
für »II« in- und ausländischen Journale, Faohselteofcuriften, 
Kalender et«, besorgt am besten und billigsten du im besten 
Rufe a*tt 33 Jahren bmteheode erste österr. Annonoen-Boreau 

voa 

A. Oppelik's Nachfolger Anton Oppelik, 
WIEN, L, Gnlnangerga&ae 12. 

— . „ « » » I W n , r m>* l i M a r - l i M o t , »•>*»• I I M M M n e t l l l t ,'»11« 



Spre<§iapparate, H U T 6LH 0"r^tTTl TH O p I l O H 
a b e r • 

C n n > n N > n n k / \ N s i n S t v n d s p r i c h t : deutsch, engl isch, 
b r a m m o o n o n fr«»*ö«iMh, r rgalseh, i U l i f n i w h , naga-

• r iech, böhmisch etc. 
P l a t t « nur Auswahl. Platten-Umtaiuch. T«i l*ahlun| Vertreter gemacht. 

„ G r a m m o p h o n " H . W E I S S & C o . , ^ w s m u s £ ^ r 

Wie« L K&ratnerstr. 10. 
und franko 

K i r o t y - f c ö r a t 
lenreruIohniaM gr 

Vollständige Jahrgänge 

nBuch für Alle" 
„Über Land und Meer" 

sind billig* zu haben bei 

W. Blanke, Pettau 
$esdtafts~cHn%eige. 

Teile meinen geehrten Kunden und dem 
P. T. Publikum höß. mit, daes ich nebst dem 
Sattlergewerbe nunmehr auch das 

Tapezierer-Sesthäff 
betreibe und nehme alle in diesem Fache vor-
kommenden Arbeiten, wie Neuanfertigung u. 
Überarbeitung von Matratzen, Bett-Einsätzen 
und Möbeln aller Gattungen xur besten Aus-
führung bei billigster Berechnung entgegen* 

Um recht zahlreiche Aufträge ersucht 
hochachtungsvoll 

Leo Ku/nik, 
Sattler und Tapezierer, Pettau. 

m 

j?au5. 
jnrf finilimUatt | flanjet 

Alle 14Tag«: 41 Seilt! stark mitS(feilUI«|CI. 
Q n I r r y wi »Mm » w H i i i < i h 

u < aU»i r n u i a u i i u i 
ikHMMlU 
i TI.rt.IJ«kr n 

W» W i l * n M Jlkl h i n h t l M l . b k l & 

lOOOOO Abonnenten. 
w«u 

Zu beziehen durch die Buchhandlung W. Blanke i» Pettau. 

Heu-Magazin § in Pkttau ist sofort auf längere 
fit zu vergebe». Anzuirage» bei 
rau Leskoschegg, /arbergaliie. 

Ganz neu angeschaffte 

Oesohästs-Biioher, S e T Ä 
bereits nach Vorschristen des k. f. Steueramte» gestempelt, sind sehr billig 
abzugeben. Anfrage bei Herrn W. fiiankr, Buchhandlung iii P e t t a ». 

Lebensfähige Bäckerei, 
ist wegen Übereiedlung ins eigene Haus in Marburg, 

Unter-Rotbweinerstrasse Nr. 5 sofort abzulösen. 

K e i l - L a e k 
vorzüglichster Anstrich für welche Fuaaböden. 

K e i t t weiße Glasur für Waschtische 45 kr.. 
K e i l ' « Wechtpefta für Parqneti?» 00 fr., 
K e i l « «otdlack für Rahmen 20 fr., 
K e i l « vedenwichse 46 fr., 
S e i n Etrohhmlack in alle» Farbe» 

stet» vorrätig bei 

F. C. Schwab in Pettau, 

H . M a u r e t t e r , 
Pettau, Florianiplatz 1. 

Gebe meinen P. ?. ttunbrn bekaaui, haß zu den 

Ofterfelertggrn 
sämtliche Kelikateffe«. »«»fruchte. Gewisse. ßife, Fische. Fleisch 
»eren, sowie sämtliche Ipeserei Artikel frisch zu befommeu sind. 
InSbesoudere wache ich aus «ein gut sortirtet Lager in » > « . Uee. 
DOHAeh, Liköre, sowie große «utwahl iu In- und JkariftftlerWeinnt 
aufmerfsam. 

D o i M - M n K t i i M « d i e P r« ie r -$< f t i i k<H - M G 
werdeu mir gegeu tttestelluiig geliefert. 

Für gute Ware und reelle Bedienuag wird besten« gesorgt. 
Achtungsvoll 

Heinrich Kanretter. 

Pettauer Lawn-Tennis-
Gesellschaft. 

Auf unserem Tennisplätze hinter dem Sparkasse-
gebiiude werden Spiel-8tllllden vergeben und beträgt die 
Gebühr: 

a) für die ganze Saison 1903 bei täglich l-stün-
diger Spieldauer per Person K 20.—, 

b) für die Zeit vom 1. April bis 1. Juli 1903 bei 
täglich 1-stündiger Spieldauer per Person K 10.—, 

c) für 1-stündige Spieldauer per Person 30 h. 
Anmeldungen und Anfragen sind an Herrn Karl K a s p e r 
zu richten, welcher auch die Verteilung und Zuweisung 
der Stunden, sowie die Entgegennahme der Gebühren 
besorgt. 

Die Tennis-Gesellschaft. 

0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 
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We landw. und Aeinbau-Matchinev. 
Obstbaumspritzen mit Mkrwerk f l r Kupfer-Kalkmischungeu zur gleichseitigen 

Bespritzung mit zwei Spritzschl'Auchen. 
O t i l f c M M P I t n « f l r | M M « d o s l r b a r e P s t r e l M U c h s s g 

Acetylenlaternen zum Einsangen fliegender Insekten. 
Hydraulische Wsiapresstn. Wein- u. Obstpressen m. Differentialdruckwerk. 

Krtimmelmattchinen xum Auflockern dem PresMkuehen». 
Neuartige Trauben mühten. 

K « u P « r 0 B 0 * p « n - u n d B i M l i w i f l u f t - A p p t f a t « . 

WelnpilMpM, W e t a M M l a o l M , sowie alle anderen landw. Maschinen, als 5 
Trienre, Dreschmaschinen. Göpel 
etc. liefert als Specialität zn billig-

sten Fabrikspreisen 

lg. Heller Wien 
R. Praterstrasse 49. 

Kataloge gratis und franko. 
Korreepondentin allen Sprachen. 

*S22BÜi 
#«T « i m i m Kr*»HM m» 

IMk«. .ntms 
>-•***»&•-(>»-.Ctw: iu»,.. ii 
Ä ^ r * t J « r i L »«' 

LIHIIBIT. CAM. COaP. 
m *moi I M * Ib fnt 

11» aty t f ia »anftal ; gm Prnj» -»«Oh., 
f . 1.40 mk 8 ft. mrUI i » a l s »»KVftm. 

Sri» Chifnf MHrt «»ml bdiritm J n i -
mtttti* m»mm nun m iDrigiiulfb f d>c« ia 84«<}t«tn 
mit m*ftm ®4a»aaife .Ar tn ' u d Mchtrr» 

Vptdrfi « , m IS *«* Mn t ta« Drtfta«l» 
«chikw» |n h«»«. 

Gut erhaltenen 

Kötendotter fliigel 
verkauft billigst W. Blanke, Pettau. 

Wichtig fiir ^cmeindep! 

Hundemarken 
eigener Srznigung bekommt »an am billigsten bei 

)os. Teutschl, ZNarbura. 
preis per SlSck 5 kr. 

sei in jedem Haushalte, für Gesunde. Kranke 
u&4, Kinder 

Reiner unverfälschter 

M T " H O N I G , - M » 
welcher sowohl als G i i u ß . wie al« Heilmittel vo» Ärzten wärmsten« 

empfohlen wird. 
Erhältlich in beliebiger SNengr zu billigstem Tagespreise, sowie alle 

Gattungen 

Speierei-, Material- und 
Farbwaren »> 

J. K a s i m i r , Pettau. 

Beste u. billigste Einkaufsquelle 
Zugehör- Artikeln 

flr Schneider and Schneiderinnen, sowie ßtrft l - and 
D l t t t l ' Q J I l d M alle in dieses Fach einschlagenden 

Artikel bei 

Kajetan murko, Hauptplatz |)r. 4. 
Neuheiten in allen diesen Artikeln stets am 

L. Luser's Touristenpflaster. 
Das anerkannt beste Mittel gegen Hühneraugen, 

Schwielen etc. 
H A U P T - D E P O T : 

L Schwenk s Apotheke, Wien-Meidling 
Man V _ n a T o u r i s t e n p f l a s t e r 

verlange A J S T S R Z K z u ^ 1 2 0 . 
Zu beziehen durch alle Apotheken. 

Empfehle 
keimfähige Garten-, Feld- u. 
Wiesen - Sämereien, sowie 
mein sonstiges bestsortiertes Lager 
in Spexerei-, Material- und 
Farbwaren. 

JOS. 
Achtungsvoll 

Ws 
% 

m 
& 

mit Haut fl. 1.—, ohne Haut 95, ohne Bein mit Haat 
fl. 1.10, Schulter ohne Bein 90, geselchtes Fleisch und 
Speck 80, Schweinszungen fl. 1.—, Schweinskopf-Fleisch 45, 
Ungar. Salami fl. 1.80, gewöhnliche 80, bessere 1 fl., aus 
Schinken 1 fl. 20 kr.pr. Kilo. Würste, kleine 10, grosse 
20 kr. pr. Stück. Natur-Slivovitz und Wachholder 
fl. 1.20 pro Liter. Nur gegen Nachnahme versendet (unter 

ein Postkolli nicht) 
C l w a : « , A Selcher und Lebensmittel-«JOll. £ i ¥ , ö i r C , Versender 

K r a l n b u r g . Krain. 
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S c h i c h t - S e i f e wäscht vorzüglich! 
M a r k e H i r s c h 

fttr Schicht ' s S p a r k e r n s e i f e . 

Beste Soll« für 
Baumwolf- u. Lelnenwiscb«. 

Beim Einkauf ver lange man aus-
drQckllch „Schicht-Seife" und achte 
darauf, das« jedes Stück Seife den 
Namen „Schicht1 ' u. die Schutz-
marke Hlrah oder Schwan trägt. 

Überall zu haben. 

Marke S c h w a n 

fttr pr iv . f e s t e Ka l i s e i f e . 
Itarfo Seife z a a Wasekea Tt i Wall 
a. Seideistsffe«; sie gibt aaeh die 

scMiste weiss« Wlacke. 

Verwundungen jeder Art sollen sorgfältig vor 
jdder Verunreinigung geschützt werden, 

da durch diese die kleinste Ver-
wundung 2u sehr schlimmen schwer 
beilbaren Wunden ausarten kann. 
Seit 40 Jahren hat sich die erwei-
chende Zugsalbe, Prager Haussalbe 
genannt, als ein verlassliches Ver-

bandmittel bewährt. 
Post versand täglich. 

Gegen Voraussenduug von K 3'16 werden 
4 1 Doaan, oder S lk 6/2 Dosen, oder 
4-60 0/1 oder i ' W 9/2 Dosen franko 
aller Stationen der österr.-ungar. Monar-

chie gesendet 
Alle Telia dar Emballage tragen die ge-

aetzlteh dayaahrta Sctartzaarke. 
HauptdepAt 

B. FRAGNER, k. u. k. Hoflieferanten, 
Apotheke .,sum schwarzen Adler" 

P R A G , Kle inse i t e , E c k e d e r N e r n d a g a s s e Nr. 2 0 8 . 
Dapats to den Apatfcefcsa Aatarr.-Ungaraa. w KTTAU In dar Apotheke daa 

Harr» 16. KMft tAU 

BfÄAtStJ! 

«urwan« 

•> ' . i 
illua tehtaiBaluB 

B e i schlechter Verdauung 
wie >afst»ß»a, Sakkreaa«», BlHHaagea, Li,h»«r 
stapfaagea. Liarekilk«aß, ««fühl aaa «o l se i , x . 
netjm* mau auf ein Stückchen Zrubt 20 bil 40 t r a -
psen, um ein» srbnutjUiflrnb*, magrnfUrfmlX. hastea 
liakerak« unk fchl»imlts«»k« Wirkung innerlich zu tt-
zielen, von 

J\. Cbimy's Balsam. 
T«rs«lb« dien» auch in vielen Fällen äußerlich wunde»-

reinigend und schmerzstillrad 
Man achte genau aul di« in allen Lulturftoalen 

registrierte grün» Raa»»afchatza»ekr nad den Kapsel-
t ^ , Verschluß mit eingeprägter Firma: ICK WEN. Ohne 
A Ti i f rn in -M diese Zeichen der Echtheit ist jede Nachahmung zurück-

zuweisen. 
Per Pest sranto und spesenfrei IS Nein? oder 6 

Toppelflaschen 4 Krauen versendet a»r gegta 8«raa»t i faag 
Apotheker Ibterry i Adolf > Schätzengel Apoibeke in prwrato» bei 

Hohitfch-Saurrbrotin. 

X Chierrtj's echte Centisoliensalbe 
ist die kräftigste Zugsalb«, übt durch gründlich« Reinigung 
«ine scfcrn c r ifl i HenIx. rasch heilende Wirkung, befreit durch 
lirrt-nrtiinq von einaedrungenen Fremdkörper» aller Art. 
Ist für Touristen. Radfahrer und Reiter unentbehrlich. 

Per Post srauko 2 Tiegel H K i«0 h. Ein Probetigel 
gegen Boranweijung von l K 80 h versend«! 

Upottitfer Ibierry Jlbolf, Schi>hengel>Apoth«k« 
in pttjtaba bei Robitsch Sauerbrunn. 

Man meide Imitationen und achl« aas obige auf jedem 
liegel eingebrannte 'Sdjupmnrfe. 

Keine Stuhlverstopfung mehr durch meine 
Niederlage: Wiea, XVIII., Ladenburg-

gasse 44!, Pros jekt gratis. 
Probesendung 12 Stück franko K 3 — 

per Nachnahme. Huss-Kuchen. 

Jlgentcn und Platzvtrtrettr 
zum Verkauf meiner n e u a r t i g e n . 

» M " llolzii-ouleaux uud Jalousien 
gegen hohe Prov i f ion gesucht 

L « N 8 r G E Y E R , Braunau, Böhmen. 

l' I I E P E S S A G R " . D A - T A B I . Z T T E N > 

TT..! C l i u C ' J L A C t J 3 £ K 7 J J I 
F j r r - ^ a c h s e n H C 5 J - 0 2 5 q r f ü r K i n d e r 0 1 5 gr. i 

B.llî es s.cncres c a . Abfunrmitfel 1 

SCHACHTELN •'» J U l l VTheken und ;j i der 1 p-vtheken und ;j 
t/l wt|W*rl KlI 

. F A ' J L M E T TETSCMEN E 

(Ein gutes altes Hausmittel, 
da« i» k e i n e r F a ni i l i e fehlen darf, ist da« allbekanute, sich 

iittiitTr bewahrende 

Enlst Heß'sche Eucalyptils, 
garantirt reine«. feit 12 Jahren direkt vo» Australien bezogene« 
Naturprodukt. I n Dentschlaad und Oesterreich Aagara gesetzlich 
geschützt. Der billige Preis vo» I K 50 h pro Original-Flasche 
welche sehr laug reicht. eriuö.,licht die Anschaffung Jedermann s«r 
Wie»ererlaag»a, der Gesaadtzeit «ad Vtrfcragasg gt$em 
Mraaktzeit. 

Über 15000 tot)- und Dankschreibeu 
sind mir von G e h e i l t e n , die an 

Gliederreißen, Rücke«., Brust-, Halsschmer,e». He-
xenschuß. Atemnot. Schnupfe». Aopfschmeneu, Er-
k r a i l t i i f der innerra, rdlea Gegaue, alte W a e K a , 
Aa«tkra«ktzeiten : f . litten, « « v e r l a n g t zugegangen. 

Niemand sollte oersaumeit, sich da» hochwichtige Buch, in 
welchem die EucalyptnS-^räparat« genau bejchricbea sind und wie 
deren vielfältige, erfolgreiche Anwendung bei obengeaunnten Krank» 
heiten stattfindet, kominen zu lassen. I n , Interesse aller Leidenden 
sende ich da« Buch überall hin ga«s umsonst uud habe dar»» zur 
Überzeugung eine Menge Zeugnisse vo» Geheilte« zum Abdruck 
bringen zu lasse». 

• f l f Man achte genau auf die Schutzmarke. - M W 
B l i n g e a t % a 1 I. S a . 

Ernst Hess 
Eucalyptus- Impor teur , 

«erkaafastelea: <kg«r ia 0 ih»«m: «dler-Apoiheke, ffotl »ran«; Pilse» 
«potlKle .,̂ um weißen Einhorn." «b,. Kaiser; «akwei«: Latz«l'» Engel-
« W W » ; Wfc* L: Hoher Mar». »reh».Apotheke. S . Mittelbach; 9ra«: «po-
>hel« » ,u« schwarzen V»re«^ Heinrich Epurny: Marbaeg a. d. Draa ! «po-
tyek« zum Mohren. Eduard Tabovikvi Lilach ia lkärnten: AreiSapoth«te, 
Friedrich Scholz Nach!. Ivbst & Schneider: Wagrafart , Särnten, Engel-
Apotheke: flaautaa ia « d ^ a u a : «bler-Nvotheke Laikach, Ärain. Apotheke 
jjum Engel." Gabriel Piccoli, Hoflieferant keiner Heiligkeit d«4 Papstes Leo 
XIII.! Triest, Farmaeia öiasoletto, Ponlerogo; vrSaa, Mähren, Apotheke 

f . t Hoflieferant: tt«ll, Cb. t f t . «po-,zaui gold«nen Adler," ftail _ 
th«ke .znm schwarz«» Adler." »arl chler. 

Herootgrber «ad verantwaNlicher Schriftleiter: Michael Bayer. Track: Sä- Blanke, Prttau. 
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Verlag vo» W B l a n k e in yettan. 

Ihre beste Idee. 
Sine heitere Relsezeschlchte vo» M a r i a H e l l m u t h 

(«ch«»»., 

Bachmann — E. B, — und sie hat geglaubt: Eme-
renzia Bnsekow. Sie streckt ihre Gestalt, — Niemand soll 
es merken, daß ihr Herz soeben den Todesstreich empfangen. 

Dankesschuld abtrage», die er ihren Eltern, besonders dem Pater 
gegenilber hatte, der trotz aller Schrullen und Überspanntheiten 
ein äußerst tilchtiger Lehrer gewesen uud ihn zu dem gemacht, ivaS 
er jetzt war, ihn — den armen Jungen, 

„Fräulein Renzi,' sagte er nun, herzlich ihre Hände nehmend, 
.einst waren Sie meine Beraterin in allen Nöten, lassen Sie es 
jetzt einmal umgekehrt sein uud nehmen Sie von ui inen gut 

— lind als nun die blonde grau vor ihr steht, in ihrer gemeinten Rat au. Ja, wollen Sie? Darf ich r^en? 
ganzen jugendsrischen Stattlichkeit, da zuckt e» schmerzlich über 
ihr Gesicht. 

Ja, die paßt besser zu ihm! Sie fühlt aus einmal, daß sie 
alt geworden ist . 

Ilnd grau LiSbeth gibt ihrem Manne nichts nach an herz-
gewinnender Freundlichkeit, hat der Bruno doch häufig genug er-
zählt, wie Fräulein Renzi ihn verwöhnt und verhätschelt habe, 
Nun kommt es auf einmal um die Hansecke gestürmt, wie die 
wilde Jagd, die Buben voran, die Mädchen nach, lärmend, schwatzend, 
jauchzend. 

„Ah, unsere Kinder I" ruft Landgraf, und Stolz klingt ans dem 
!on — Baterstolz. .Run mal hier heran, aber mit Respekt, sage 
ich euch!' 

Emerenzia schaut in staunendem Unglauben auf die Schar. 
. Ihre Kinder!' Sie lachen jetzt 

beide, grau uud Mann. 
.Nein, alle siebe» gerade nicht. 

nur die zwei," entgegnet der junge 
Mann und zieht einen Knaben und 
ein Mädchen zu sich heran, .die fünf 
andern Rangen gehören dem Förster," 

.Dem Förster? Etwa Hubert?' 
„Ja, kennen Sie ihn gar?' 
Emerenzia legt beide Hände über 

die Augen, ein Schwindel überfällt sie. 
.0 , ein GlaS Wasser, ich bitte! ' 

hancht ste. 
I m kühlen Zimmer sttzen sie nun 
Emerenzia und ihr Jugendfreund. 

Aie ste einst die Bertraute seiner Zu» 
lunstspläne, seiner kleinen Kümmer-
nisse. sowie aller dummen Streiche ge-
Wesen ist, so hat sie auch ihm jetzt ihr 
übervolles Herz entlastet. Stockend. 
"> abgerissenen Sätzen zuerst, ist ihr 
Erzählen fließender, rückhaltloser ge-
worden, als sie fühlt, mit wie herz-
licher, inniger Anteilnahme er znhört, 
er nach allem und jedem fragte, was 
sie betroffen. 

Und rr hat nicht gelächelt, als sie 
von ihren Plänen gesprochen, von 
Strickmaschine, von Schriftstellern,von 
>nelsebriesen, von Preise» und Abzah-
«ngssnmmen, ernst und dabei voll 

Mitleid schaut er aus das gute. arme. 
törichte Menschenkind da vor sich, das 
eine verkehrte Erziehung. idealer 
^i»n und die alltägliche Prosa des 
^ulerhalterwerbes plan- uud ziellos »mhergciuvrfe» habe». Meine 
Nutzende Hand geleitete sie ans deu rechten Weg, keine mahnende 
>̂>mme hielt sie zurück, wen» ihr nach Höherem strebender Sinn 

e>»en ,,l„g „ach verkehrter Richtung nahm armes Mädchen! 
>>ud wie nur Erlenchtnng kam es über ihn, jetzt konnte rr die 

T a i neue 'HiulisliiS in «»penhagen. ,P?it > 

Sie sah unsicher zn ihm aus, ihr wurde w ...i unter seinem 
treuen Blick. 

Wohl war er ihr verloren, doch mit seiner Freundschaft wollte 
sie sich von nun au begnügen, er sollte nicht ahnen, was sie sür 
ihn empfunden. 

»Ich wi l l ! " entgegnete sie fest, .Sprechen Sie ganz offen, wie 
einst in unsern Jngendtagen.' 

.Nun also, ohne lange Umschweife. Zuerst, Sie bleibe» hier 
als »ttser lieber Gast den ganzen Sommer hindurch und erhole» 
sich von den Anstrengungen der letzte» Jahre, von den Strapazen 
der Großstadt. Dann lassen Sie vor allen Dingen die verflixte 
Strickmaschine im Rasten, bedenken Sie das Geschinde, um ein 
paar Mark zu verdiene» * 

»Das geht nicht, Ich bi» Verpflichtungen eingegauge» — die 
Abzahlungen * 

.Nein, schicken Sie lieber das ganze 
Gestelle znrück. Die A»zahl»»gSs»nimc 
geht da»» wohl flöte», aber ich sage 
Ihnen, Sie stricken nun und nimmer 
da» heraus, was Sie zahlen müssen. 
Ich glaube, man hat Ihre Leicht-
glänbigkeit benutzt, um sie anSzw 
nützen, wenn nicht gar reinzulegen, 
wie der Berliner sagt. Tnn Sie, was 
ich Ihnen rate! Dann hä»ge» Sie 
mich die Schreiberei an den Nagel — ' 

Emerenzia sah mit schttierzlicher 
ttberraschmig auf .Das sagen Sie 
mir, Sie, der einst selbst so herrliche 
Dichtungen verfaßte?' 

.Davon ist mir uu» zwar nichts 
bewußt,' lachte der junge Mann. 
.Und wenn Sie vielleicht die paar 
überspannten, schwülstige» LiebeSge 
dichte meinen, na, das sind solche tö» 
richten Jngendphantastereit». — o, 
im wirkliche» Lebe» verliert sich der 
JdealiSmnS schnell, — sehen Sie, liebe 
Renzi, davon lebt man nicht 

.Aber, bede»ken «ie die Reisebriese, * 
wandte Emerenzia schon etwas zö 
gernd ein. 

.Ja, wo in aller Welt wollen Sie 
hier Berliner beobachten? Und so viel 
ich mich erinnere, wurde das zur Be-
dingung gemacht. Hierher, in unser» 
stille» Erdenwiukel, verirrt sich kein 
Tourist, darum zwar ist es gerade so 
schö» bei uns und darum tun Sie, 

was ich Ihnen als I h r bester Freund rate, Beschäftigung sollen 
Sie trotzdem finden, im Haushalt gibt'S genug zn tun; vergessen 
Sie nnsrre sieben Giihren nicht.' 

Ja. das halte sie wirklich siir ein paar Augenblicke ganz ver-
gessen, nnd mit ihnen tanchie auch der Bater, siir sie ein ?chreck-
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ncipenft, wieder aus — der Förster — das Abenteuer dieser Nacht! 
»ES stcsjt nicht!" sagte sie mit einem schwere» Atemzüge, ..«o 
verlockend die Aussicht auch ist, die Sie mir stellen, ich kann nicht 
hier bleiben, muß Heine »och fort, wieder abreise» 

Sie erhob sich verwirrt, erregt, fieberhaft L, »in alle» nur 
eine Begegnung mit dem Manne vermeide»! 

Landgraf sah sie venvnndert an, „So 
entgehen Sie mir nicht, Fräulein Renzi, 
Wenn Sie einem alten, guten Freunde ans 
alle feine g«t gemeinten Worte nnr ei» 
kurzes .Es geht »ichs eutgegenschleuder», 
dann »lochte er doch we»igste»s die Gründe 
siir diese Aeigerniig erfahren." 

Er drückte sie wieder auf ihren Platz 
zurück, lind Emerenzia erging es wie dem 
Förster bei feinem Vorgesetzte», Was sollte 
sie sage», womit ihre Ablehnung entschul-
dige»? Der Freuud sah gekränkt a»S — 
die Wahrheit sage» war da» beste. 

Und trotz alledem bestand er darauf, daß 
sie bleibe! Wenigste«» ein paar Tage, ja 
nun erst recht, »nd während er ihr treu-
herzig in da» glühende Gesicht iah. ahnte 
sie allerdings «icht, was für vage Gedanken 
dnrch sei» Sir» schösse». 

Und sie blieb. Ans de» Tage» wurde» 
Woche», deu» »u» sie sich erst »»ter Fra» 
Lisbeths Obhut begebe» hatte uud mit ihr 
die Wirtschastssorge» siir die jetzt ganz statt-
liche Familie teilte, suhlte sie sich sehr wohl. 
So ninßte ei»em Schiffer, der, tauge a»f 
hoher See i» Sturm und Not hernmge» 
schleudert, ans einmal in rnhige» Fahr-
waffer steuert, z» Mute sein. 

Bor allem wäre» es die »inder, welche sie fesselte». Diese 
wieder hingen wie rttesten a» ihr, de»» Tante Renzi ko»»te »och 
viel, viel schönere Geschichte» erzähle» wie Tante Landgraf und 
spiele» konnte sie mit ihnen, daß es eine Lust war. 

Anfänglich hatte sie sich wohl noch etwas beklommen gesühlt 
bei dem Gedanken einer möglich?» Begegnung mit den« ichreck 
lirtie» Förster, als ihr da»» aber der Freund mit treuherziger 
Miene im vertrauen rr-
zählte, derselbe sei in ein 
anderes Revier versetzt 
worden, die minder sollten 
dies nur uichi erfahren, da 
ivar sie ailch darüber be-
nihigt und gab sich ganz 
dem wohligen Behagen hin, 
einmal wirklich ohne Sor-
gen »nd ganz nach Gefallen 
lebe» ,iu köu»e». Tie Strick-
maschine samt Ltrnnipseu 
und Banmwolle war glück 
licherweise zurückgeschickt 
worden, auch Papier und 
Feder bliebe» verpackt, bei 
Enierenzia hatte sich die 
praktische Seite ihrer Na-
t«r heransgrkrhrt. Lukel 
Altman» würde gewiß seine 
Freude daran gehabt habe». 
sie hier her»»iwirtschaste» 
»» sehe». 

I h r Gesicht hatte sich 
gebrättttt uud gerundet, die 
Augeu blickte» hell «ud klar. 
der phantastische Reisean» 
zug lag wohl verwahrt ties 
unten im Koffer, sie trug 
uur kleidsame, d»»kelge> 
musterte »attuukleider wie 
Frau Elisabeth, »ud e»t-
schiede» kleidsam wäre» 
anch die ans Anrate» der 
jungen Fra» nnr lose aus 
gesteckten Zopfe. Die Wandlung war eine jo vollständige »nd vor 
teilhatte, da», wer sie jetzt sah. schwerlich i» ihr die lächerlich 
aussehende Gestalt, welche vor kurzem hier angekommen war, wie-
der erkannt hätte. 

Und wieder war es Sonntag nachmittag, Tiesmal hatte» sich 
die Liebe« »»> Tante Renzi geschart, die einen Reigen mit ihnen 

Hof de» Kopenhugkk Rachiiisc». 

ausführte. Das Laudgrafsche Ehepaar saß unter dem Nnßbann» a»> 
Hanse in eifrigem Gespräch, als plötzlich Förster Hubert a»f der 
Bildstäche erschien. 

Leise zögernd kam er »m daS Hans her»»«. 
„Halt'S «icht lä»ger ohne die Göhre» ans." m»rrte er in halber 

Verlegenheit. «Heiliger Bonisaz, ich diicht', 
jetzt hätt' ich genugsam den dummen Streich 
gebüßt." 

Frau Elisabeth reichte ihm die Hand, 
.Hast du auch." entgegnete sie gutmütig lä-
chelnd .Und einmal muhtet ihr euch ja 
doch begegne», denn vorläufig bleibt die 
Renzi »och hier." 

.Schlimm genug!" niurmelte der Förster, 

.Ra, dieser ttudauk!" rief der Lehrer, 
.Siehdir nun einmal deine Kinder au, alter 
Sünder, was die i» den paar Woche» ge» 
lernt habe». Bist e« gar nicht wert, daß 
sie sich so mit deiner Brnt abanätt, aber 
sie ist »»» mal ei» so gutes Frauenzimmer," 

.Die Christine hat geschrieben, sie wil l 
ihre Lache» habe»," unterbrach ih» Hubert 
abteufend. 

.So schick' sie ihr doch mir iu Gottes 
Namen." rief der andere. .Die brauchst d» 
jetzt nicht mehr." Er lachte leise. .Freund, 
wenn dn wüßtest, wie gut ich es mit dir 
im Sinn habe." setzte er geheimnisvoll hinzu. 

Frau Elisabeth hatte die Kinder herbei-
geholt und unter dem mehr al» stürmischen 
Jubel derselben, mit dem sie den Bater be-
grüßten, ging das Peinliche der Wieder-
begegnung zwischen dem Förster »nd Frän-
lein Emerenzia unter. 

an jenem verhängnisvolle» Abend ziemlich 
als Emerenzia verstohlen de» Förster be-

Dexkmal des Ipischoks Absalo». »eS Gnixdcrs der Zi„d< Quiienljflflcii iWU Teil » 

Es war ja anch 
dniikel gewesen. Und 
trachtete, fragte sie sich im stillen, was sie nur so Fürchterliches 
an dem Mann gesunde» habe, aber ja — er hatte sie geküßt! — 
Sie wurde in der Erinnerung daran wieder dunkelrot »ud wollie 
sich fortschleiche», doch die Minder vereitelte» die» Vorhabe». Sie 
zöge» sie i» den ftrei», »nd eiumat über die erste Verlegenheit 

hinweg, sorgte» sie dasiir, 
daß die beide» Beteiligten 
gar »icht mehr an jenes 
Intermezzo dachten. Jeder 
wußte dem Vater Gutes 
vo» der »e»e» Tante zu er-
zähle», »nd besondersttleiii-
Fikr» konnte sich »icht ge-
nug tun au Zärtlichkeiten, 
die sie gewissenhast zwischen 
dem Vater uud der Taute 
teilte. 

Renzi wurde nun doch 
wieder verlegen. doch der 
Förster schlug mit der Hand 
ans den Tisch »nd erklärte, 
daß er jetzt jede» Abend 
komme» werde, sonst wür-
den ihm seine eigtuen »in-
der fremd! 

Der Lehrer nickte eifrig, 
.Da» sollst d» auch, alter 
Freund, »ud nächstens kom-
men wir alle zn dir , — 
Fräulein Renzi auch." 

Die Ferien nahten ihrem 
Ende. Emerenzia sprach 
von Abreise trotz des Zu-
reden» der Freunde, Sie 
habe lange genug ihre Gast-
freundschaft in Anspruch 
genommen, die Erinnerung 
an die schöne» Wochen, die 
sie hier verlebt, wurde sie 
begleite» dnrch ihr ganzes 

ferneres, frendlofes Leben, so schloß sie wehmütig. 
Da halte der Freund sie beiseite genommen »nd eine lange 

Unterredung mit ihr gepflogen, nachdem er tag» ziivor ganz allein 
eine» Besuch iu der Försterei gemacht, vo» dn» er mit sehr psifff 
gem Gesicht zurückgekehrt war. 

Fräulein Emerenzia war bald rot, bald blaß geworden, schließ-
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in Iriinen rtiisyfDiurfjcu, I,iittc sirti bau» auf ihr stübchen 
ms gezogen »ud fam nicht wieder zum Vorschein. 
„WaS sie nur haben man?" fragte Fra» Elisabeth besorgt ihren 

r.:ii. „Du hast sie doch nicht etwa gekränkt?" 
„Ci bewahre, ich hoffe »icht! Sie wird wohl nur meine» Vor-

•Km I» reifliche Ifmmgimg ziehe»/ entgegnete er bebentnngSvoll 
' sali feine I ran ganz herausfordernd an. .San'. Lieiel, wär'S 
t nett, wen» Renzi hier die »Iran Försterin würde?"' 
Mann," rief Liesel erfreut, .das habe ich schon lauge ge-

nicht, dem Hubert und den Kindern noch viel mehr, «ber was 
: sie beide dazu?" 
via, der Hubert sagt nichts »nd streicht sich mir iu einem sort 

ten laugen Bart, aber vor lauter Vergnüge», »nd sie — mm, 
iiit anch nichts weiter als Ach! »nd CH! »nd feiif.U »nd sangt 
-,! weine», aber das ist gerade genug!" 

„Närrisches Franenzlnimer," rief Herr Altman», „dn »och zn 
fragen!" Er fetzte sich an sein Schreibpnlt, die Feder flog krei-
schend über das Papier: 

,Liebe Nichte! 
Ich kann Dir nur das eine sagen, baß diese leine, mir zur 

Begutachtung unterbreitete „Idee" die einzig verniinstige und 
die beste ist, welche Du je im Lebe» gehabt hast. 

»Griisie Deine» Zukünftige» vo» mir, ich gebe euch meine» 
Segen, mid außerdem sollst Du bei Deiner Ausstattung erfahren, 
da» Du keinen knickrige» Onkel hast. Und somit gehab' Dich wohl! 
Wenn Dn erst als Fra» in Deinem neue» Haushalt schaltest, 
da»» werde ich komme» »nd mir den Rnniinel ansehen. 

„Fünf Gohren ist keine Kleinigkeit, aber ich Hab's ja immer 
gesagt, im Grunde genommen bist Dn ei» ganz vernünftiges 
Frauenzimmer. Hub wen» Deine sonstige» Idee» anch meistens 

\>m Altmann sah wie gewöhnlich ans seinem Fensterplatz »nd 
. heute je-
> nicht den 

iettel. so»-
> einen lan-
Brief feiner 

!>le. Seine 
nie, die erst 
>r grämlich 
-.'seil, hellte 
neckisch auf. 

? als er mit 
Lektüre z» 

?e war, da 
'.rang er wie 

»kirisiert auf. 
„Schulzen! 

-.inilzen!" rief 
n dan es durch 
sn- gauze Woh 

»lg schallte. 
-chiilzen, das 
uiiie» Sie mich 

!ii reit, die Renzi 
i " vernünftig 
IV. 'ordeii, sie 
hat alte ihre 

nchrvbenhei-
aii be» Na-

i .ihrtjlrtt »»d 
ii. ratet!" 

Ä a - a s ? " 
«ran Schulz 

iil> jetzt mit 
nein Wunde 

'i ten. 
Sie heira-

' rief der 
ueMaiinnnd 
'iite, feiner 
vvhnheit ge-

•ii:. im 3iiu« 
v nun hi» und 
, den Brief 

ie eine Fahne 
>we»kend> 

. T a . hier 
>eht es schwarz 

»ui weis;." Und taut las er den schlug des langen Schreibens: 
„Tu, lieber Onkel, hast meine Idee» so ost unsinnig, ja ver-

rückt genannt, daß ich dir gaiu kleinmütig «ud zagend diese meine 
.neueste Idee" unterbreite. 

. Ich habe Dir das Für «nd Wider dieses Antrages klar ans. 
einaudergesevl und bitte Dich, deu einzige» Verwandte», de» ich 
besitze, mir auch diesmal in dem ernstesten Augenblicke meines 
Lebens umiinwunden deine Meinung zu sagen. 

„Eine Heimat bietet sich mir, eine friedvolle Heimat, — ein 
biederer, treuer Mauu bietet mir eine» Platz an feinem Herze», 
feinem Herde. Mich lockt unwiderstehlich das kleine Haus voll 
Poesie uud Waldeszauber. eS zieht mich zu den guten, herrliche» 
Menschen, bei denen ich diese Woche» verlebt, «»ter deren für« 
sorgender Liebe sich mein ganzes Sein entfaltet hat zu «euer 
Tatkraft und Arbeitsfreudigkeit, und vor allem halten mich die 
Kinder mit ihrem reinen Herzen, ihren weichen, warmen Armen 
tausendfältig fest, Einen Preis zu erringen zog ich ans — wird 
bieser, ber mir geböte», der rechte fein?" 

verrückt waren, so macht diese letzte alles 
„Wie immer Dein 

wieder gut. 
Onkel Altmann." 

SchlSffeltli»«e«. Nach de« »«mild« vo» C. P t l t z . (Mit Text i 
»hol»l,ravhie und »«ilslfl von stran» in Mlinch»» 

Er legte die Feder beiseite und sah sinneud auf das Papier, 
da»» nickte er mehrmals eifrig mit dem Kopfe, als spende er sich 
selbst Beifall, entnahm einer Schatulle mehrere blaue Scheine, sie 
bedächtig i» de» Briefumschlag schiebend. 

„Auch eine gnte Idee," murmelte er schmunzelnd und nieste 
wieder; die Troddel ans feinern Sammetkävvche» schlenkerte eben-
falls vergnügt, als wollte anch sie ihre Zufriedenheit ausdrücke». 

Der „alte Frik" im& der Pfarrer von 
schöneberg. 

f?» der Mitte des 18. Jahrhunderts amtierte in Schöneberg 
bei Berlin ein Pfarrer, ebenso bekannt wege» seiner anbei-

ordentliche» Lange, als berühmt wegen seiner treffenden A»tworien. 
um die er nie verlege» war. Friedrich der Ärofie. der vo» ihm 
gehört hatte, hegte schon lange den Wunsch, den Mann kennen ',u 
lernen, und als er eines Tages auf der Tour von Potsdam »ach 



-h 52 

Berlin dnrch Schöneberg fuhr und den langen geistlichen Herrn 
über seinen Acker schreiten sah, winkte er ihm an den Wagen her-
an nnd fragte: .Warum reitet (fr nicht?" 

.Majestät," erwiderte der Geistliche, „meine Pfarre bringt 
nicht so viel 
ein.daßichmir 
ein Reitpserd 
halten könnte," 

.So. ' sagte 
der Kö»ig, 
.wenn unserm 
Heiland ein 
Esel znm Rei« 
ten nicht zn 
schlecht war, so 
könnte Er auch 
wohl einen 
Esel reiten.' 
Lächelnd deu-

tete der Pfar-
rer auf feine 
langen Beine 
nnd entgeg-
nete höflich: 
.Majestät, wo 
sollten wohl 
die Beine blei-
be»?' worauf 
Friedrich la-
chend rief: 

.Ei, so neh-
me er doch ei-
neu großen 
Esel!' (Große 
Esel wurde» 
»ämlich die 
Maulesel ge-
nannt, die aber 

UM g*.'.' 

HIsllch. 
M u s i k l e h r e r : „ Ich bedauere wirklich fftdulcln. twifi Sie sich 

I# viel Dtülx geb«» . . .» 
S ie: „«der duichau* nicht, fctit Prolelsvr . . .« 
S S i l l l l t J t t t ; .Taß Sie sich so bin Muhe neben, Koltn zu 

Iviele*. die dar nicht im fcrftc stehe»,» 

mir in den königlichen Ställen gehalten werden durften.) 
Kurz entschlossen antwortete der Pfarrer: 
.Die großen Esel sind doch, wie Ew. Majestät selbst am besten 

wissen, nur bei Hofe!' 
Schmunzelnd »ber diese treffende Antwort erwiderte der König: 

.Da hat Er wieder recht, aber ich werde dafiir sorgen, daß Ihm 
ans Berlin ein großer Esel geschickt wird. ' 

Als der Pfarrer sich dankend, aber zögernd verbengte, fragte 
der Monarch, ob er noch etwa» zn bemerken habe, worauf der 
nicht blöde Seelsorger erwiderte: 

„Aber das Fntter, Majestät!' 
.Nun das soll Er auch haben,' rief der König laut auflachend 

und der Wage» rollte weiter. 
Friedrich der Große hat sein königliches Wort geha'ten. nicht 

nur ein .großer Esel' kam bald darauf in Schöneberg an. sondern 
es wurde seit der Zeit dem damaligen Pfarrer regelmäßig das er-
forderliche Lnantum Fonrage an» Berlin gesandt, n s i»i i i»« 

O K T 3 H I M i m 

Da» neue ffopetihflflfner Ralh«»?. dessen «Inw»lh»»g am 12 Januar 
staUsand. Ist eine Schöpfung de« hochbegabten dänischen Archileklen Mart in 
»iyrop«. Seit 1802 wurde daran gebaut, »nd erst jest sind beinahe ,'Amtlich« 
Zweige der «ommnnalvenvaltung dort untergebracht worden, Ferner zeigen 
wir da» neugeschaffene Reiterstandbild de» Bischof« Absalon von L«»d, de« 
mächtigen dänischen Ktrchrnsürsien de« lZ. Jahrhundert«. der die Stadt Koven. 
bogen gegründet hat Da« schone Monument. »In Werk von Bildhauer Bisse». 
Isf ei» (Mche»f an die Stadt Kopenhagen von Baudirektor Heide, Bischof 
Absalon war aber nicht nur der Mann «otte». sondern er war auch ei» großer 
«rlkgtmann, der die von ihm gegründete Stadt gegen die wendischen 2»c-
räuber verteidigte, So hat der illi»s|l»r ihn dargestellt, wie er zum Schlosse 
zurlickk«hrt mit der Streitaxt in der rechte» Hand Die erzene Slat»e ist aus 
eine«, groß«» Pla^e .Hvibrovla»." gegtnüber der Schloßruin» von ilhristia»«. 
borg, wo »I»» Alisalon» Burg stand, -»'gestellt, 

Schlüsselblume» Herrliche» Friihling-w»tt»r Ist über die Rnlur au«, 
gebreitet und die winterlich tote llrde beginnt »»ter dem SinNu« der ivUr-
'»»nden Sonnenstrahl»» sich wieder in ein gri'ue« Wewaiid zu tleide». »berall 
spri»ße» di» eisten FrLhli»g»dlum»n, An»man»n. Veilchen und Schlüsselblume» 
au» dem saftigen Grün von Feld und üvald hervor! alt «nd jung fühlt sich 
» » I I belebt, besonder» di» li»b» Jugend tummelt sich mit ungebundener Lnsl 
Im Freien und wird nicht niiid». mit üiser di» ersten Frühlingsboten zu pflttrffn, 
um mit einem Strauß» derselbe» da« Irans» Helm »nd sich anch moM selbst 
damit zu tchmiicken C n ie l-ti!>» ist die ^rfift l infi*;r I i ' 

Öcniitjte Gelegenheit. F r ü u l t i n - „verzeihe» Sie, mein Herr, wa' 
ist da« siir ein» kleidsame Uniform, die Sie da trag»» ?• — M i l i t ä r ! Jtli 
bi» von d»r Schilhtrupve," — F r ä u l e i n s .«ch. wie r»Iz»nd! Dann 'sino 
Sie gewiß so gut und begleiten mich nach Hause!' 

Sin» Frömmigkeitoprob». Ludwig XVI. war »Ine« Sonntag, s»hr er-
staunt, dl» «irch» ganz migiwdhnlich leer von Hofleuten zu finden, «r fragte 
den Hosmarschall nach dem Ärund». . S i r » . ' antwort»!» j»n»r, ich ließ b»kai!iil 
geben, daß gur» Majestät heul» die Prtdigl »Icht besuch»» würd»», damit St-
auch »iuinal »rführen, wer allei» Aotte« wegen und wer Ihretwegen kommt" 

lktne praktisch» Fra». F r a u : . I ch werd» dieskn Hut zu fünfundzwauzi, 
Mark nrhmen!' — M a n n ((elfe) . D u , ich hab» aber nur zwanzig M:i>l 
bei m i r ! ' — F r a u : .Sich, da« ist »twa« and»»e«i wenn du doch schuldig 
bleibe» mußt, dann nehme ich den zu dreißig!" 

Armer Papa! H e r r : .Aestatlen Sie mir . Ihn»» zu Ihr»r V»ilt>-
bung zu grat»ll»r»n. Fräul»in Lehman».' — F u n g e D a m » : .«ratulleren 
St», bitt», ab»r auch Papa'»: »r hat außer mir noch sech« Züchter," 

E: M TI I N N U T Z I L . L B»I 

Zudecke« I r r Frühbeelkäften, Damit warten v!»l», bi« dl» Fe»st»r «ich! 
m»hr vo« d»r Sonn» b»schi»ne» werden. Die» ist falsch. S« müssen die 
Fenster teilweis« bedeckt werde», so daß die Sonn» noch ans dl» Strohdkck.' 
scheint; der Saften wird dann weniger abgekühlt und die «ür«ie besser gehalten 

vlSljfnch« und Bl ihkol ik komme« eb»nsall», wl» bekannt, b»l Rlndtri ' 
und Pf»rd»n richt häufig vor, und wenige wisfeu, daß wir hiergegen In dc> 
gewöhnlichen Holzkohle ein -»«gezeichnete« Mi t te l b«sitz«n. w»!che« noch dazn 
immtt b«l d»r Hand und ganz umsonst zu hab»» Ist. Ma» gi»ßt dem be-
treffend»» l i e r ein» g»l» Hand voll zerstoßener Sohle, die man vorher In 
etwa« Wasser ausgelost ha». «In, und wi«d»rholt die» nach etwa einer Stunde, 
Die «ase verbinde» sich chemisch mit d»« «ohl»n. und da» Zier wird sofort 
dS»n, ohne Blähu«g»abgang. 

Wilde»!»» zu braten. Man gebraucht die «jild»nt». wo »« Irgend angeht, 
gltich am »tfl»n lag». Sie wird gut gerupft, flambiert u»d I» steigende, 
Butter mit 4—fl zerdrückten Wachholderbeere» gar g»bral»«, die Saue» wird 
vo» d»r Pfann» lo«g»pins»It und mit 1 Messerfpl»» »art°ff»lmehl. die in 
kaltem «ass»r vrrauir l t würd», durchgkkocht: dann gibt man »in»n (Muß 
Wein daran, gibt die Sau» durch »in Sieb in di» Sauribre und reicht sie 
zu der zltrllch tranchi»rt»n Snt». Manche stecken in da« Znnere d»r «nie 
beim Brai»n »in» Mohrrübe, um »twaig»» tranigen Geschmack de« Zieret 
dadurch zu »nlftr«»». Di» Mohrrüb». welch» vor d»m Anrichten h»rau«. 
genommen wird, zieht nämlich denselben an. Sehr sein schmeckt di» Snt» 
auch, intim man di« Brust vor drm Brat»» noch mit Zitronrnsaft «inr»!dt 
»d»r 2 gllrouenscheiben milbral tn läßt, I m übrigen veiführt man wie oben. 

Hoinogramm. 

A A 
A A A A A A A 

A B B E K 
K K « i ( i O 
U I I I I L. I. 

L V M B R V V 
•/. '/. 

Sie dorsteheuden 
Vuchflabrn sind 

nachdemselbenMu-
fterundinderWeije 
zu ordnen, »ah die 
dadurch entstehen-
den fünflSSrterder 
horizontalen ««ch» 
en denen ber ent-
sprechenden veril-
taten Reihen gleich 
lauten. — T tevür» 
ter bezeichnen: I) 
«inen Palriarchen. 
• ) Hin Mineral!«,t> in 
tttb». 

Bilderrätsel. 

A': 

t 

der Schweiz, 
i) «in »fr,konische» «i l«, 

1) Bin Ir»pengew/ich«, 4) #inen Slebnifliih der 
Heinr ich Bogt . 
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Umst»Uu«gsa«fgabe. 

Tie Auchitaben in vorstehender ,)igur lind lo <n 
ordnen, daß («tt»« »ch kreuzende «Bi>rtcr darau« entstellen 
von denen drei in wagrrechiee und drei in s»ntrrch>el 
Dichtung zn lesen lind, l i e «ör ter i» den rouiierechuii 
Leihen bezeichnen: l) Sineii nordaineeikaniiche» Stom 
3) Sine Li. idi iu der Schweiz. Z> Eine» mannücheu «a-
nieil. ?ic Wiirier in den lenkeechicn Reihen bezeichnen 
i) «inen ?>!it0ch«nnai»tn. !) «inen iturait In «raub»»-

n »n " den. Z) liinen deuiichen r iroin, 
Auliüfiing solgt in nilchkt<r Nummer, 

Auslösung»« aus voriger « u m n i i r : 
?e« Lo«oar l v> i« : ?a», Pan. T e l Mätset« : Finaerhut, Te» A r i t h m o a r l p h » 
»ortbildung, «r ion, »tudini. Vr ibut. Nlui, Ju l i , I,otto, l im f , t 'nbil l , Nun. «äruft 

• » . *»t •Neivie ««tbckallru. . . 

^rioiiin-iMillitk :KfNfiii>ii von t tn is l P j e i f f e r . ardructt nnd heriiii?,^<ae^n 
«»» » l e i n ' , St t m l l n m Sluita-irt. 


